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Der neneſte Kurs und die Polenpolitiß.

Zum zweiten Male bereits hat das preußiſche Abgeordnetenhaus
in der jetzigen Seſſion ſeine Polendebatte gehabt: einmal am
4, Februar, als der Antrag auf Einrichtung einer Generalkommiſſion
für die Provinz Oſtpreußen zur Berathung ſtand und dann wieder
am Freitag und Sonnabend bei Gelegenheit des Etats des Miniſters
des Jnnern. Die Abgeordneten von der äußerſten Linken haben ſich
beide Male ausgeſchwiegen, während Konſervative, Freikonſervative

und Nationalliberale ſtets mit Nachdruck für die Wahrung des
nationalen Intereſſes und Zurückweiſung der polniſchen
Uebergriffe eingetreten find. Bemerkenswerth iſt es jedoch,
daß die Regierung es bisher ſorgfältig vermieden
hat, ihren Standpunkt zu fixiren. Man wird demnach bis
auf Weiteres nicht erfahren, wie die Polenpolitik des neueſten Kurſes

ausfällt. Taktiſche Gründe, um die Abſtimmung der polniſchen
Abgeordneten zu beeinfluſſen, dürften bei dieſer Zurückhaltung kaum in

Frage kommen: die Polen haben in der Umſturzvorlage wenigſtens
ihre Stellungnahme bereits präziſirt. Ein Zweifel über die einzu
ſchlagende Politik ſollte der Regierung aber angeſichts der Stimmung
in den nationalen Parteien nicht mehr aufkommen können, und es
iſt auch nicht anzunehmen, daß der neueſte Kurs, der ſich in ſo viel
fachen Punkten von den Caprivi'ſchen Grundſätzen mit einem
energiſchen Ruck nach der nationalen Seite abgewendet hat, in
dieſem Fall, der immer als ein typiſcher ſich erwieſen hat, eine
Ausnahme machen werde.

Die polniſche Propaganda, die an Ort und Stelle mit großer
Energie und mit einer Gehäſſigkeit ſondergleichen auftritt, weiß ſich
aus der Ferne beſehen, immer mit einem gewiſſen ſentimentalen Air
zu verklären. Das Polenthum erſcheint den Unkundigen als der
Märtyrer, den die rauhe Hand des Deutſchen erbarmungslos knechtet.

Der Abgeordnete Motty durfte ja am Sonnabend das Wort aus
ſprechen „Die Hand des Deutſchen laſtet ſchwer auf den Völkern,
Mitleid kennt der Deutſche nicht“ er durfte es ausſprechen, ohne
daß ein Sturm der Entrüſtung ihn zum Schweigen brachte. Der
Sozialdemokrat Liebknecht ſchleudert der deutſchen Nation den
Schimpf ins Angeſicht, ihre Söhne ſeien Bedientenſeelen. Der Pole
Motty nennt fie tyranniſche Bedrücker Wahrlich, es thut noth, daß der

beſſere Kern des deutſchen Volkes ſich eng zuſammenſchließt, um ſolche
Verunglimpfung nicht mehr dulden zu müſſen. Mit unerbittlichem Haß
verfolgt das Polenthum namentlich den Verein zur Förderung des

Deutſchthums in der Oſtmark, der zur Kräftigung des deutſchen

Nationalempfindens in dieſen vom Fremdländerthum umbrandeten
Marken des Reichs ſchon viel geleiſtet hat und auch dem Einzelnen
einen feſten Rückhalt gewährt, um die wirthſchaftliche und geſell
ſchaftliche Boykottirung, die der Pole dem Deutſchen erweiſt, ertragen
zu können.

Der Miniſter von Koeller hat ſich den Dank der nationalen
Parteien dadurch erworben, daß er die offenen Angriffe gegen den
H. K. T. Verein, deſſen Exiſtenzberechtigung die Polen
enunzierend als die eines politiſchen Vereins in Zweifel zu ziehen

ſuchten, an der Hand des S 11 des Vereinsgeſetzes von 1850 zurück
gewieſen hat. Es iſt das immerhin ein bemerkenswerthes Zeichen.
In Bälde werden ſich ja weitere Anläſſe bieten, um die Stellung
jahme der Regierung zu erkundigen. So wird darauf hingewiefen

ß zu Oſtern die Einführung eines neuen römiſch- katholiſchen
4 techismus an ſämmtlichen Volksſchulen der Erzdiözeſe Gneſen

Poſen beabſichtigt iſt, der den Kindern in einer nach dem Urtheil
der Sachverſtändigen jeder Beſchreibung ſpottenden Ueberſetzung ge

liefert werden ſoll. Mit Recht wird dazu die Hoffnung ausgeſprochen,
daß die Regierung eine derartige Mißhandlung der deutſchen

Sprache durch polniſche Geiſtliche nicht dulden werde. Wich-
tiger als ſolche Einzelheiten wird es ſein, ob in dem Geſetz
entwurf, die neue Generalkommiſſion betreffend, genügende
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Nachdruck verboten.

gpätes Glück.
Von G. Guy-Tong.

I.

„„Vater Louis“, wie man ihn zu nennen pflegte, hatte ſeine Eltern
früh verloren. Er ging bereits als fünffähriger Knabe von Meier
hof zu Meierhof, um ſich mühſam ſein Brot zu verdienen, und er

ielt ſoviel, daß er gerade nicht verhungern mußte. Er fand keinen
Beſchützer, der ihn erziehen und unterrichten ließ. Jm Alter von
fünfzehn Jahren hatte er ſich wieder um einen lächerlich geringen
Preis als Knecht in einem Bauernhauſe verdungen und trotz aller
Sparſamkeit war er nicht im Stande, ſich hundert Francs auf die
Seite legen zu können. So führte er ſein Wanderleben von Hof zu
Hof bis zu ſeinem ſechzigſten Jahre, ſich als Knecht ſein Brot ver
dienend, hie und da auf acht Tage aufgenommen, um dann bald
vieder entlaſſen zu werden, da er zu ſchwächlich war, um die ſchweren

Feldarbeiten verrichten zu können.
In ſeinem ſechzigſten Lebensjahre kaufte er ſich eine Schachtel

wirn, einige hundert Nähnadeln, einige große Steck- und Heft
adeln, dreißig Meter billige, verſchiedenfardige Bänder und vier
vutzend Schuhriemen und ſo ging er, ſein Waarenlager auf dem

von Markt zu Markt, auf allen öffentlichen Plätzen Halt
n um ſeine Waare gegen wohlklingende Münze un zu

chen.
II.

„Mutter Frangçoiſe“ war eine ſehr alte Frau und ebenſo arm
We alt. Lange, ſehr lange ſchon ertrug ſie die Laſt des Lebens.

lange ſie ſich noch rüſtig fühlte, hatte ſie bald da, bald dort ge
rbeitet, um ihre paar Groſchen zu verdienen. Aber das Alter kam
2 mit ihm die Schwäche; ihr Geſicht, das zwar nie roſig geweſen,
deckte ſich mit Runzeln und Falten. Ohne Einkünfte, aber zu
olz, um zu betteln, machte ſie es wie „Vater Louis“; ſie kaufte

einigen

Garantien geboten werden, daß nicht mit
Kapital die Poloniſirung unſerer Oſtmarken gefördert werde,
wie es nachweislich die bisherige Generalkommiſſion vielfach gethan

hat: im Jahre 1893 ſind unter der Kredithilfe des preußiſchen
Staates in Poſen und Weſtpreußen faſt doppelt ſoviel polniſche An
ſiedler angeſetzt worden, als durch die Anſiedlungskommiſfion Deutſche.
Gleichzeitig nimmt nach den Denkſchriften der Anſiedlungskommiſſion
das Angebot von Gütern aus polniſcher Hand ſeit dem Jahre 1891
reißend ab: die Polen gehen eben jetzt zur Königlichen Generalkom

miſſion ſtatt an die Krippe des 100 Mill onen-Fonds. Um die
Feſſeln zu beſeitigen, die dieſer Koloniſationsthätigkeit durch die

Geſchäftsüberhäufung der Generalkommiſſion zu Bromberg noch an
gelegt waren, ſoll jetzt die Provinz Oſtpreußen eine beſondere diesbezügliche

Verwaltung erhalten. Man darf zu der jetzigen Regierung das
Vertrauen hegen, daß ſie eine Form finden wird, um Garantien gegen
eine, nationalpolitiſche Fehler involeirende Anwendung der Renten
güterge ſetzgebung zu gewähren. Die Stellungnahme in der
Polenpolitik, iſt, wir wiederholen es, von jeher typiſch geweſen für
die nationale Haltung der Regierung überhaupt und wir hoffen daher,
je eher, je lieber eine noch deutlichere Erklärung oder Handlung von
der Regierung zu erhalten, als ſie die Worte des Herrn von Koeller
enthielten, um die Polenpolitik des neueſten Kurſes gegen alle Miß
deutungen ſicher zu ſtellen.

Bulgariſche Wirren.
(Von unſerem Sch.-Korreſpondenten.)

Budapeſt, 16. Februar.
Eine hieſige Korreſpondenz, die mit dem Oriente lebhafte

gahinng unterhält, die „Kezeti bertositòö“, bringt die ſenſationelle
Nachricht, daß Fürſt Ferdinand von Coburg ſich mit Reſigna-
tions Gedanken trage und demnächſt abzudanken gedenke.
Jhr Korreſpondent ging dieſer Nachricht nach und erfuhr theils
vom Redakteur dieſer Korreſpondenz, theils vom Grafen
Hunyady, der bekanntlich mit den Ereigniſſen der Balkan-
Halbinſel einen innigen Kontakt unterhält, (hätte er doch vor

Jahren von dem bulgariſchen Throne Beſitz ergreifen ſollen)
folgendes Der Fürſt von Bulgarien iſt in der That auf's
Tiefſte verſtimmt, Er, der geglaubt hatte, durch die Entlaſſung
Stambulow's ſeine Poſition zu ſichern, ſieht ſich bitter ent

täuſcht. Stoilow“ s Regime ſteht auf unſicheren Füßen
und auch die Ausſöhnung mit Zanko w. hat die Freunde des
h im Lande nicht vermehrt. Bulgarien iſt in den letzten

ahren durch ruſſiſches Geld und den Einfluß ruſſiſcher Agenten,
mit denen das Land überſchwemmt iſt, durch und
durch ruſſophil geworden. Selbſt der Unabhängigkeits-
drang iſt faſt ganz verſchwunden, und die Mehrzahl der Be
völkerung wünſcht nichts ſehnlicheres als ein völliges Anſchließen
an Rußland, event. ſogar die ruſſiſche Oberhoheit!
Kein Tag vergeht an dem nicht an den Fürſten gerichtete
Briefe anlangen, in denen dieſem Wunſche Ausdruck gegeben
wird, und zugleich der Drohung, daß es ihm, wenn er dieſem
Volkswillen nicht Rechnung trage, ſchlecht ergehen werde.
Die meiſten dieſer Briefe ſind wohl erwogen. Doch langen
auch zahlreiche Schreiben mit voller Namensfertigung
und Adreſſe an, und die Regierung des Fürſten wagt es
nur in den ſeltenſten Fällen mit dieſen Beleidigungen des
er die Konſequenzen zu ziehen, d. h. die Schuldigen ver-
aften und beſtrafen zu laſſen. Stoilow weiß, daß direkt

ein „Bund der Schreiber“ in Sophia beſteht, der es
ſich zur Aufgabe gemacht, dieſe Briefe ſelbſt um den Preis des
Märtyrerthums an den Fürſten gelangen zu laſſen. Es läßt ſich

leicht denken, daß die Stimmung des Fürſten unter dieſen Ver
hältniſſen die denkbar düſterſte iſt, umſomehr als unter den
fortwährenden Aufreizungen ſowohl ſeiner, wie ſeiner Ge
mahlin Geſundheit gelitten hat, beſonders der Fürſt iſt that-
ſächlich gemüthskrank. Er hat Geſichter, ſchreckt des Nachts
aus dem Schlafe, alarmirt die Wachen und ſchreit und jam-
mert, daß man ihn ermorden wolle. Jn der That hat man
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deutſchem auch kürzlich zwei im Schloſſe ſich verborgen haltende bewaff
nete bulgariſche Bauern gefunden, in denen der i Mörder
erblicken wollte, wenn ſie auch behaupteten, daß ſie nur die
Abſicht gehabt, ihm eine Bittſchrift zu überreichen. Seit dieſem
Momente ſoll der haun des Fürſten zu Beſorgniſſen Anlaß
geben, und die Fürſtin, die ſich bisher tapfer gehalten. be
innt nun, wie man hört, ſeinen Reſignationsabſichten zuzu
timmen. Nur die Fürſtin-Mutter Clementine iſt es, die

es bis jetzt verhindert, dieſe Abſichten in die Oeffentlich
keit gelangten, oder verwirklicht worden wären.

Sie wandte ſich zu dieſem Behufe an die alliirten Fr. gab
ihnen kund, daß weder Stoilow noch ein anderer die ernſte
Abſicht habe, dieſer ruſſophilen Bewegung mit der erforder
e Energie entgegenzutreten, und daß die Gefahr des
ruſſiſchen Einfluſſes durch die Triple Allianz kontrariirt
werden müſſe, wolle man nicht, daß Bulgarien eine ruſſiſche
Doépendance würde. Doch habe bisher, hört man weiter, nur
der Wiener Hof auf die „Noten“ der r Cle-
mentine reagirt; von dort ſei ſogar ein Bevollmäch-
tigter in Sophia eingetroffen, der im Conak eine Privat
audienz hatte, und dorthin auch Briefe überbracht, Briefe vom
Kaiſer-König Franz Joſef, die es dem Fürſten zur Ehren
pflicht machten, auf dem Thron auszuharren, und ihn auch des
Schutzes Seitens OeſterreichUngarns verſicherten.u den geſchilderten Verhältniſſen finden die neueſtens

aufgetauchten Gerüchte von der bereits erfolgten Abdankun
des Fürſten Ferdinand ihre Eklärung. Zur Stunde noch

drohen dieſe Gerüchte täglich traurige Wahrheit zu
werden.

Dentſches Reich.
Nachdem durch Kaiſerliche Verordnung das

der Sonntagsruhe- Beſtimmungen für
Jndnuſtrie und Handwerk auf den 1. April d. J. feſtgeſetzt
iſt, werden ſich die von ihnen betroffenen Gewerbetreibenden
darauf einrichten müſſen. Das Gewerbe muß ſehen, die Be
folgung der Vorſchriften ohne oder ohne große Störung des
Betriebes zu ermöglichen. Dabei wird es zunächſt darauf an
kommen, ſich möglichſt eingehend mit den Ausnahmevorſchriften
vertraut zu machen, welche vom Bundesrathe d Grund des
S 105d der Gewerbeordnung erlaſſen ſind, und die Betriebs-weiſe darauf einzurichten. ger eine ganze Reihe von Berufs

zweigen jedoch würden e etwa nothwendig werdenden Be

iebsä in endgilti ſtellen, wenn dietriebsänderungen erſt dann endgiltig herausſte
höheren Verwaltungsbehörden von ihrer Befugniß zum Erlaß
von Ausnahmebeſtimmungen Gebrauch gemacht haben.
Hierauf wird wie verſchiedentlich verſichert wird in
mancheu Gewerbekreiſen bereits gewartet. Allgemein
einrichten konnten ſich die Gewerbetreibenden früher
ſchon auf die Sonntagsarbeiten, welche durch den S 105 0 der
Gewerbeordnung ausdrücklich zugelaſſen ſind, und wer es bis
her unterlaſſen hatte, ſollte damit nicht länger ſäumen denn
gerade bei den Bewachungs- und Jnſtandhaltungsarbeiten, bei
den Arbeiten zur Verhütung des Verderbens von Roh offen
und des Mißlingens von Arbeitserzeugniſſen uſw. wird eine
dauerde Regelung im Jntereſſe der Arbeiter am Platze ſein.
Es wird darauf ankommen, die Arbeitsſchichten ſo einzurichten,
daß die Arbeiter möglichſt gleichmäßig von der Sonntagsruhe
Vortheil haben. Solange dieſe Arbeiten die Dauer von drei
Stunden nicht überſchreiten oder die Arbeiter am Gottesdienſt
nicht hindern, ſind beſondere Maßnahmen zu Gunſten der
Arbeiter weiter nicht nöthig. Auf jeden Fall aber hat der
Arbeitgeber für dieſe Arbeiten beſondere Liſten anzulegen,
welche den Gewerbeaufſichtsbeamten jederzeit zur Einſicht vor
zulegen ſind. Es wird alſo dieſe Arbeitsregelung ganz genau
überwacht werden können.

Ein Wandel zum Veſſern. Als Graf Caprivi im
April 1890 im Reichstage die Grundſätze darlegte, nach denen
er ſeine Politik zu führen gedachte, da ſprach er das allerſeits
W begrüßte Wort „Der Kurs bleibt der alte.“ Nicht
ange dauerte es und ſtatt auf den wohlgeglätteten ebenen

einige Bänder, billige Spitzenreſte, Schuhriemen und pries bei allen
Jahrmärkten mit ſtets heiſerer Stimme ihre Wagren an.

„Vater Louis“, ein Landsmann der alten Frangoiſe, ſah mit
ſcheelen Blicken auf die ſeinem Geſchäfte drohende Konkurrenz. Zu
erſt ſchien er Frangoiſe garnicht bemerken zu wollen und in den
Rufen, mit denen er ſeine Kunden anlockte, lag eine gewiſſe Verachtung
für die Alte. Aber da er im Grunde ſehr gutherzig war, ſagte er
bald zu ſich: „Wozu auf dieſe arme Frau zornig und neidiſch ſein,
die eben ſo alt iſt wie ich und die, um zu leben, ohne betteln zu
müfſſen, es ebenſo macht wie ich es gethan, daß ſie nämlich ein „Ge-
ſchäft betreibt!“ Schließlich will doch Jeder leben, nicht wahr? Und
e d iſt der Schaden, den ſie mir durch ihre Konkurrenz macht, ja
o gering

Louis ergriff denn die nächſte Gelegenheit, um die erſten freund
ſchaftlichen Schritte einzuleiten. Francoiſe ſollte ein Paar Schuh
riemen verkaufen und hatte keine mehr am Lager; gefällig bot
„Vater Louis“, der eben vorüberging, ein Paar ſolche Schuhriemen
an. Die alte Frau dankte ihm vielmals. Der erſte Schritt, der
ſchwerſte, war gethan das Eis war gebrochen.

Nach und nach entwickelte ſich zwiſchen den beiden alten Leuten
eine förmliche Freundſchaft und bald machten Louis und Francoiſe
gemeinſchaftlich ihre Wege, Eines dem Andern beim Tragen helfend,
wenn ſie zu ſchwer, zu ermüdet waren. Sie erzählten ſich zuerſt all
tägliche Geſchichten, ſprachen vom Wetter, von ihrem Geſchäfte, das
ſo ſchlecht ging, und machten Pläne, wie ſie einige Artikel vertheuern
ſollten, da ihnen nach Deckung aller ihrer Ausgaben ja rein gar
nichts übrig blieb. Dann begannen ſie ſich ihre Lebensgeſchichten zu
erzählen und ihre Geſpräche über dieſe Themata endigten ſtets mit
den Worten „Wie unglücklich waren wir doch bisher

Unglücklich Ja, ſie waren es wirklich, dieſe beiden Armen.
Welches von ihnen mochte wohl mehr Kummer und Sorgen über
ſtunden haben Es wäre dies ſchwer zu entſcheiden, da ihre Ge
ſichter ziemlich gleich vergilbt und gerunzelt, ihre Hände gleich ſchwie-
lig und ihre Füße gleich ſchwach waren. Zeit und Elend hatten
ihnen ihren Stempel in gleicher Weiſe aufgedrückt!

Welche Freuden konnten ſie wohl empfunden haben Dieſe
Frage konnten ſie ſich nicht beantworten; ſie ſchüttelten nur leiſe den
Kopf und ſagten mit einer gewiſſen Bitterkeit, daß ſie niemals eine
lebhafte oder beſondere Freude empfunden hätten. Einige Thränen
rannen dann über ihre eingefallenen Wangen und ſie fühlten ſich da
durch ein wenig erleichtert und getröſtet; dadurch, daß ſie ſich ſo
gegenſeitig ihre Leiden erzählten, hatten ſie eine Erleichterung ge
funden, ein heilſames Mittel, einen lindernden Balſam.

Die Freundſchaft des „Vater Louis“ und der „alten Françoiſe“
wurde immer ſtärker und inniger und ſie wuchs noch, als „Vater
Louis“ ſich in einem kleinen, reinlichen Häuschen niederließ, ganz in
der Nähe von der nicht weniger kleinen Wohnung der Francoiſe.
Sie kauften nun ihre Waaren zuſammen ein und fanden ſo einen
kleinen Vortheil darin und im Winter kamen ſie Abends in einer
oder der anderen Wohnung am Herdfeuer zuſammen, um noch ein
wenig vor dem Schlafengehen zu plaudern. An Sommerabenden,
wenn die Sonne in der Unendlichkeit zu verſchwinden ſchien,
ſetzten ſie ſich auf die Steinbank vor ihrem Häuschen, und ſtets
zuſammen und allein unterhielten ſie ſich mit Erzählen,
oder ſie betrachteten die Enten, die ſich dort in der ſumpfigen Pfütze
tummelten.

III.
Die Nachbarn begannen zu ſticheln und zu lachen. Die Witz

bolde ließen vor den Gruppen der alten Weiber ihre Witze los und
dieſe hielten ſich dann die Seiten vor Lachen, wenn ſie die beiden
Alten zuſammen vorbeigehen ſahen die Philoſophen unter ihnen er-
zählten Geſchichten, zum Einſchlafen langweilig, und die böſen Zungen
griffen die Moralität der alten „Frangçoiſe“ in ihrem Verkehre mit
„Vater Louis“ an.

Einmal fragte „Vater Louis“ die Frangçoiſe:
„Wie alt biſt Du, weine Freundin
„Jch zähle ſechsundſechzig Jahre
„So wie ich erwiderte er, „nur biſt Du noch um etwas älter

als ich ich bin erſt fünfundſechzig Jahre alt
„Ein ſchönes Alter meinte Francoiſe.

n h
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Pfaden, auf denen wir unter Bismarck zu Macht und Anſehen
gelangt waren, wanderte er auf holprigem Wege unerwünſchten
rer zu. Als vor zwei Monaten Fürſt Hohenlohe die Grund
ätze erläuterte, die er als maßgebend betrachten wolle für ſein
Vorgehen, da erklärte auch er, daß der Kurs, den ſein Vor
gänger erwählte, innegehalten werden ſolle, wenn er auch nicht
in allen Fragen mit ihm übereinſtimmen könne.

Schon jetzt läßt es ſich klar erkennen, daß die unter-
ſcheidenden Merkmale doch zahlreicher ſein dürften, als der neue
Kanzler aus Schonung für den Grafen Caprivi am Anfang
andeuten wollte. Schon äußerlich zeigt ſich der Wandel der
Zeiten in der Thatſache, daß die nationalen Parteien wieder
einmal Bravo rufen können, wenn ein Miniſter ſpricht, während
früher der Frohſinn nur noch bei denen um Richter und Singer
eine Stätte fand. Ein Wandel zum Beſſern tritt ſchon jetzt
an zahlreichen Punkten hervor. Allerdings heißt es zu viel
verlangen, wenn die Forderung geſtellt wird, daß ſchon heute
Alles, was verſäumt worden, wieder gut gemacht ſei; an der
Aera Caprivi werden wir noch durch lange Jahre laboriren
und die Armſeligkeit ſeines Nachlaſſes an befruchtenden Jdeen
wird und muß ihre Wirkung ausüben. Es bedarf der Zeit
und der Ruhe, bis wieder eingeholt iſt, was verloren ging.
Die gegenwärtige Lage im Gegenſatz zur Aera Caprivi ſkizziren
die „L. N. N.“ in folgender Weiſe

„Schon hat Fürſt Hohenlohe, indem er den Altmeiſter
nationaler Staatskunſt in ſeinem Heim aufſuchte, den ſchweren
Druck erleichtert, der auf uns Allen lag, ſeit die Jden des
März 1890 uns die erſte, große Wunde ſchlugen, in die
noch die Wiener Erlaſſe ihren Pfeffer ſtreuten ſchon hat die
Landwirthſchaft, die in den jüngſt vergangenen Jahren ſich
nicht nur als Stiefkind, ſondern als verſtoßenen Sohn zu fühlenbegann, den ſicheren Eindruck gewonnen, daß die ſtaatliche Für
ſorge nicht mehr Halt machen werde vor ihren Thoren, in dem
Entwurf gegen den unlauteren Wettbewerb iſt der Anfang einer
geſunden Mittelſtandspolitik gemacht worden. Jetzt hat die
Währungsdebatte im Reichstag und die Erklärung, die Herr von
Koeller zur Polenfrage im preußiſchen Landtag abgab, Zeugniß
dafür abgelegt, daß in dem einen Falle die Politik der dürren Negation
aufgegeben werden ſoll, daß in dem andern Falle die Worte, die Kaiſer
Wilhelm in Marienburg und Thorn ſprach, nicht auf Sandboden
fielen, daß es fortan nint mehr als eine Todſünde gelten wird,
das Deutſchthum zu pflegen und hochzuhalten.“

Zur Duellfrage. Vor einigen Tagen hat in Berlin
eine Verſammlung des h i e Jugendbunde s
nende die ſich auch mit der Frage des Zweikampfes
efaßte. Anläßlich dieſer Verſammlung macht die „Kreu z-

Zeit ung“ nachſtehende nicht unintereſſante Mittheilung
Zu den ſtrengſten Verurtheilern des Zwe kampfes gehörte u. a.

Herr Oberſt- Lieutenant von Egidy. Sollte er vergeſſen haben,
daß er vor einiger Zeit in der „Kreuz-Zeitung“ eine Er
klärung gegen Stöcker veröffentlichen wollte, weil dieſer eine von
Herrn v. Egidy an ihn ergangene Herausforderung zum Zweikfampf
abgelehnt? Wir haben die Thatſache damals nicht erwähnt und
würden es auch jetzt nicht thun, wenn ſich Herr von Egidy nicht
ſeinerſeits an öffentlichen Erörterungen betheiligt hätte, die vor
nehmlich gegen das Verhalten der Konſervativen in der Umſturz-
Kommiſſion gerichtet waren, und in denen es an beleidigenden
Bemerkungen nicht fehlte. Da er aber ſeinerſeits zum Angriff
übergeht, ſehen wir keinen Grund zu ſchweigen, ſondern das
„Wechſeinde“ in der Auffaſſung des Herrn von Egidy zu zeigen.“

Was wird der Vater der Edelanarchiſten dazu ſagen
Nachdem in den letzten Tagen die Meinung an Boden

gewonnen hatte, das Centrum werde das Zuſtandekommen
der Umſturzvorlage erleichtern helfen, hat der Verlauf der
neueſten Kommiſſionsſitzung wieder Anlaß gegeben, die entgegen
geſetzte Annahme als berechtigt erſcheinen zu laſſen. Unter
dieſen Umſtänden dürften diejenigen immer mehr Recht behalten,
welche ſchon lange ihr Urtheil dahin abgegeben haben, daß bis
Oſtern die Situation unklar bleiben werde. Bis dahin etwa
dürfte die erſte Leſung des Umſturzgeſetzes in der Kommiſſion
zum Abſchluß kommen.

Der Reichstag arbeitet ſehr langſam, aber die meiſten
Vorlagen ſind derart, daß kaum eine Partei Veranlaſſung hat,
eine Beſchleunigung der Berathung zu wünſchen. Auch mit
der erſten Leſung der Tabakfabrikatſteuer hat der Reichstag
keine Eile. Zuerſt ſoll die Etatsberathung möglichſt
gefördert werden man will für alle Fälle geſichert ſein, wenn
etwa doch irgend ein plötzlicher Windſtoß hereinbrechen und das
Schifflein dieſes Reichstages auf die Klippe der Auflöſung
ſchleudern ſollte. Nach den Vereinbarungen im Senioren-
konvent wird die erſte Leſung der Tabakfabrikatſteuer vor Ende
der Woche nicht beginnen. Erſt im März alſo könnte die
einzuſetzende Kommiſſion ernſtlich mit der Vorberathung an-
fangen. Erſt zu Ende des April, nach den Oſterferien, wird
die Entſcheidung im Plenum fallen. Ob bis dahin ſchon die
Umſturzvorlage für die zweite Leſung reif geworden ſein wird,
darf man bezweifeln.

Jtalien.
Jtalieniſche Radikale über Deutſchland.

Man weiß, ſchreibt man dem „B. T.“, daß die italieniſchen
Radikalen für Deutſchland nichts weniger als eine Schwäche beſitzen,
daß dieſelben vielmehr durchaus nach dem heißgeliebten Frankreich

gravitiren. Deſto erfreulicher iſt es zu leſen, was die ultraradikale
„Jtalia del Popolo“ unter dem Titel „Die wahren großenHationen“ über Deutſchland ſchreibt. Das Mailänder Blatt ver

gieicht die verſchwindende Zahl der Analphabeten in Deutſchlend
mit derjenigen der italieniſchen Analphabeten, die im Durchſchnitt
60 der Bevölkerung ausmache, und zwar in Mailand und Turin
36 im Süden von 65--95,7 „Deutſchland,“ ſo ſchließt die
„Jtalia del Popolo“, das der Welt eine ſo glänzende Kulturſtatiſtik
vorlegen kann, Deutſchland, das ſeinen Rühm, ſeine Größe auf
ſolcher Fortſchrittsbahn aufbaut, darf fich fürwahr eine große Nation
nennen, und ſein Einfluß auf Europa iſt ganz gerechtfertigt.“
Daſſelbe Blatt leiſtet ſich übrigens über die bayeriſchen Verhältniſſe
Betrachtungen, die, ſagen wir, mindeſtens „originell“ zu nennen
ſind. So wird München das deutſche Mailand geheißen, und der
täglich anwachſende Partikularismus daſelbſt gelobt. „Jn Italien
ſpricht man vom Freiſtaat Mailand andererſeits iſt in kurzer Friſt
vielleicht auch ein unabhängiger, ſelbſtſtändiger Staat Bayern zu er
warten Es folgen weitere Lobesergüſſe über den Volkswohl
ſtand und die Kultur in Bayern, wobei allerdings der radikale
ferdefuß nur allzudeutlich zum Vorſchein kommt.

Frankreich.
Kaiſer Wilhelms Plan zur internationalen
Konferenz zum Schutz der Handelsmarine.
Der Exminiſter und Deputirte Lockroy beſpricht im „Eclair“ den

angeblichen Plan Kaiſer Wilhelms, eine internationale Konferenz zur
Regelung des Schutzes der Handelsmarine in Kriegszeiten einzube-
rufen. r leitet den Artikel mit den Worten ein „Voll Re
ſpekt vor der Klugheit und Umſichtigkeit des Kaiſers,“ und ſagt dann,
die Jdee ſei philanthropiſch, großherzig und gerecht, aber man müſſe
zunächſt konſtatiren, daß der Kaiſer fich in Widerſpruch mit den
deutſchen militäriſchen Autoritäten ſetze, wie Clauſewitz und
von der Goltz. Lockroy fragt dann wem würde die Ver-
wirklichung des Vorſchlages am meiſten zu Gute kommen
Jn erſter Linie England das im Beſitz der mächtigſtenndelsflotte iſt, in zweiter Linie aber Deutſchland, der zweiten
Handelsſeemacht Europas Lockroy hebt die glänzende Entwickelung
der deutſchen Handelsmarine hervor, welche an Zahl und wohl auch
an Tonnengehalt die franzöſiſche übertreffe. Den geringſten Vortbheil
würde Frankreich haben, deſſen Handelsmarine durch das Schutzzoll
ſyſtem den größten Theil ſeiner Fracht-Erträgniſſe verloren habe und
nur noch vegitire. Ferner aber müſſe geſagt werden Es ſcheint
nicht, daß durch den kaiſerlichen Vorſchlag auch die Handelshäfen ge-
ſchützt werden ſollten, und das ſei eine Lücke. Die deutſchen Handels
häfen hätten vor den franzöſiſchen den Vorthei, daß ſie an Fluß-
ufern vom Meere zurück und geſchützt lägen. Lockroy ſchließt aus
alledem Falls der Vorſchlag wirklich vor eine internationale Kon
ferenz gebracht würde, müßte ihn Frankreich vor der Annahme genau
erwägen.

Rußland.

Rußland und die Lage in Oſtaſien.
Eine der „P. C.“ aus Petersburg zugehende Meldung betont,

daß ſich den dortigen politiſchen Kreiſen immer mehr und mehr die
Ueberzeugung von der Opportunität einer Jntervention der Euro
päiſchen Mächte in Bezug auf den chineſiſch-japaniſchen Krieg auf
dränge, um eine raſche Beendigung deſſelben und den Friedensab-
ſchluß herbeizuführen. Nach wie vor ſei man in den leitenden Kreiſen
der ruſſiſchen Hauptſtadt der Anſicht, daß zu weitgehende Forde-
rungen der ſiegreichen Japaner zurückzuweiſen ſeien. Rußland könne,
wie ſchon mehrfach hervorgehoben wurde, unter keinen Umſtänden
die Unabhängigkeit Koreas von Japan antaſten laſſen, noch könne
es geſtatten, daß irgend ein Theil der Mandſchurei von Japan
annectirt werde. Das Ausmaß der Japan zu gewährenden Forde-
rungen müſſe ſich nach der ruſſiſchen Auffaffung auf die Beſitz
ergreifung der Jnſel Formoſa, ſowie auf eine Kriegsentſchädigung
beſchränken, bis zu deren gänzlicher Auszahlung Japan einige
chineſiſche Häfen beſetzt halten könne. Am 27. bringt der Kreuzer
Petersburg 1500 Soldaten und 300 Tonnen Eiſenbahn und Kriegs
material von Odeſſa nach Wlädiwoſtock.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

22. Sitzung vom 16. Februar.
Eingegangen iſt ein Antrag Paaſche und Genoſſen, betr. die

Erleichterung der Einfuhr künſtlicher Düngemittel.
Die Berathung des Etats des Miniſteriums des Innern wird

fortgeſetzt beim Titel „Miniſtergehalt“.
Abg. Knebel (nl.): Auf dem Gebiete des Sparkaſſenweſens

herrſcht gegenwärtig eine lebendige Reform-Bewegung. Erwüncht
wären einheitliche Beſtimmungen über die Reviſionen der Sparkaſſen.
Bisher beſteht hier eine große Vielgeſtaltigkeit des Verfahrens, und
die Regierung könnte vielleicht diejenigen Beſtrebungen unterſtützen,
die auf die Bildung von Reviſions-Verbänden gerichtet ſind.

Reg.-Kommiſſar Geh. Rath v. KnebelDöberitz theilt mit der
Min ſter habe die Oberpräſidenten angewieſen, ſich die Förderung
dieſer Verbände angelegen ſein zu laſſen.

Abg. Frhr. v. Richthofen (Jauer, k.): Das Perſonenſtandgeſetz
vom 6. Februar 1875 hat mancherlei Mißſtände gezeitigt, die
dringender Abhilfe bedürfen. Durch die Uebernahme der ſtandes-
amtlichen Geſchäfte werden die kleineren Landwirthe gezwungen, ihre
Wirthſchaft zu vernachläſſigen, auch ſind ſie häufig gar nicht in der
Lage, die Standesamtsgeſ. äfte zu erfüllen, namentlich auf dem Ge
biete der Eheſchließung. Bei einer Eheſchließung durch einen Standes-
beamten war der Mann zwar durch Urtheil von ſeiner
erſien Frau geſchieden, doch war das Urtheil noch nicht rechtskräftig

eworden zum Glück bemerkte ein zufällig anweſendes revidirendes
ditglied des Kreistages dieſen Mangel. Jn einem anderen Falle

war ein Standesbeamter im Begriff, eine mit Tinte be-
ſch utzte Seite aus dem Standesamtsregiſter herauszuſchneiden,

vielleicht hätte dieſer wegen Urkundenfälſchung beſtraft
werden können. In einigen Bezirken kön en ja allerdings
die Lehrer Standesbeamte ſein, aber leider nicht in allen. Es wäre
pielleicht zu erwägen, ob nicht eine Trennung der Beurkundung der
Geburten und Todesfälle von der Eheſchließung zweckmäßig ſei, und
ob nicht die letztere den Amtsgerichten als Akt der freiwilligen Ge
richtsbarkeit übertragen werden könnte, oder ob nicht für größere Be
zirke beſondere Beamte für Eheſchließung zu beſtellen wären. Es
könnte auch auf dieſem Gebiete etwas geſchehen zur Erhöhung der
religiöſen Geſinnung.

Miniſter von Köller: Jch verkenne nicht, daß die Klagen des
Vorredners eine gewiſſe Begründung haben, durch die Uebernahme
der Standesämter werden die kleineren Landwirthe oft erheblich und
läſtig geſtört. Dem Gedanken, größere Bezirke für die Standesämter
zu bilden, ſteht das Bedenken gntge en, daß die Betheiligten alsdann
einen mehrere Kilometer weiten g zurückzulegen hätten, um nach
ihrem Standesamt zu gelangen. Wo keine Pflicht zur Uebernahme des
Standesamtes beſteht, ſind die Koſten bekanntlich auf die Staatskaſſe zu
übernehmen. Wenn eine Zuſammenlegung mehrerer Bezirke ſtattfinden
würde, ſo würde das eine erheb.iche Mehrbelaſtung des Staates be
deuten. Jn dem vom Vorredner angeführten Falle hat es ſich
hoffentlich um eine Reviſion bereits ausgeſchloſſener Bücher gehandelt;
eine Reviſion der kuranten Bücher darf nur in loko erfolgen. Die
Ueberweiſung der Eheſchließung an die Amtsgerichte ließe fich er
wägen, aber wir haben nur 130) Amtsgerichte und 12 000 Standes-
ämter, infolgedeſſen müßte das Publikum auch häufig einen weiten
Weg bis zu dem zuſtändigen Gericht machen. Eine Erleichterung
der Eheſchlietzung für die Standesbeamten durch beſſere Formulare
iſt bereits in Ausſicht genommen. Die jetzigen Standesbeamten er
füllen ihre verantwortungsvolle Pflicht meiſtens ſehr gerne.

Abg. Seyffardt- Magdeburg (nl.) wiederholt den im vorigen
l ausführlich im Hauſe erörterten Wunſch, eine Aenderung des

nterſtützungswohnſitzgeſetzes für ElſaßLothringen vorzunehmen.
Miniſter v. Köller: Die gewünſche Aenderung muß als be

gründet anerkannt werden es iſt zu hoffen, daß ſich die Verwaltung
der Reichslande ebenfalls hiervon überzeugt.

Abg. vom Rath (natl.) befürwortet eine Erhöhung der Jagd
ſcheinGebühren, die beim Fortfall der Einnahmen aus der lex
Huene den Gemeinden ſehr willkommen ſein dürfte die Sonntags
ruhe ſollte aicht ſo weit ausgedehnt werden, daß die Reiſenden

den Sonntagen auf den Bahnhöfen keine Zeitung laufen
önnen.

Miniſter von Köller kann eine Aenderung bezüglich der Sonn
tagsruhe auf den Bahnhöfen nicht in Ausſicht ſtellen dagegen
billige er die Anſicht, daß die JagdſcheinGebühr erhöht werden
kann. Er möge den bezüglichen Geſetzentwurf einbringen, damit die
r der lex Huene erſetzt werden durch Einnahmen aus der
ex Rath.

Abg. Wamhoff (natl.) bemängelt Hannoverſche Polizeiverord
nungen zum Zwecke der Unfallverhütung in landwirthſchaftlichen
Betrieben dieſe Verordnungen ſind unpraktiſch und wahrſcheinlichvon den Räthen im Miniſterium erlaſſen.

Miniſter v. Köller: Solche Verordnungen werden im
Miniſterium überhaupt nicht erlaſſen, ſondern von den örtlichen Be
hörden, die vorher die Verhältniſſe zu prüfen haben. Von den Land
räthen verlange ich deshalb, datz ſie in enger Verbindung bleiben
mit der Bevölkerung und nicht bloß im Bureau ſitzen. Die land
wirthſchaftlichen Unfallverhütungevorſchriften ſind nach Zuſtimmung
des LandesOekonomieCollegiums erlaſſen und könnten auch nur mit
deſſen Einwilligung wieder aufgehoben werden.

Abg. v. Zedlitz efk.): Der preußiſche Landrath kann ſein Amt
nur führen im Zuſammenleben mit ſeinen Kreiseingeſeſſenen, wenn
er das Vertrauen des Kreiſes genießt. Dieſes Vertrauen führt ja
auch die Landräthe ſo oft ins Parlament; das iſt ein gutes Zeichen
für ſie. Die Bureauthätigkeit iſt für den Landarth ein noth
wendiges Uebel. Wenn der Landrath aber ſo mit Bureauarbeiten
überlaſtet wird, wie es jetzt geſchieht, dann bleibt ihm keine Zeit
um Verkehr mit den Eingeſeſſenen. (Sehr richtig! rechts.)
zelaſtet werden auch die ehrenamtlichen Amtsvorſteher und Gemeinde

vorſteher mit ſchriftlichen Arbeiten, ſo daß die beſten Kräfte von den
Aemtern ferngehalten werden. Die Sel. ſtverwaltung ſollte bewahrt
werden davor, daß ſie untergeht unter den Berichten, Statiſtiken u. ſ. w.

Namentlich in der Statiſtik thut man des Guten etwas zu viel.
Beſonders läſtig iſt für die Amtsvorſteher die Vorbereitung von
Unterſuchungen im Auftrage der Staatsanwaltſchaft. (Zuſtimmung
rechts. In dieſer Beziehung hat das Haus bereits eine Reſolution
beſchloſſen, von der aber eine Wirkung bisher nicht zu ſpüren e
weſen iſt. Auf dieſem Gebiete könnte ſich der Miniſter das grö
Verdienſt um die Selbſtverwaltung erwerben.

Miniſter von Köller: Jch habe ſchon in meiner bisherigen
Thätigkeit danach geſtrebt, das Schreibwerk zu vermindern. Aber
wenn das Schreibwerk fich gemehrt hat, ſo liegt das an den vielen
Geſetzen, de hier und im Reichstage gemacht werden. Die Arbeiter
verſicherungen und die neuen Steuergeſetze haben neue Schreibereien
gebracht; es find den Landräthen Aſſeſſoren und Subalternbeamte
t Der Landrath als bezahlter Staatsbenmter muß arbeiten.
lnders ſteht es mit den Amtsvorſtehern, die Ehrenbeamte ſind und

bleiben ſollen.
die der Landräthe. Dieſe Letzteren ſollten darauf verzichten, vo
den Amtsvorſtehern eine Vakat Anzeige zu verlangen. (Sehr richtig
rechts.) Die Statiſtiken werden wir nicht mehr aus der Welt
ſchaffen, wenn ſie auch in meinen Augen nicht allzu hohen Werth
baben, da ich weiß, wie ſie gemacht werden. (Sehr richtig! rechts.Die Landräthe ſollten den Amtsvorſtehern die ſtatiſtiſchen Arbeiten
ſparen. Vor der Kreisordnung wurden die Gutsbeſitzer nicht von
der Staatsanwaltſchaft requirirt jetzt werden ſie als eine Jnſtanz
der Gerichte betrachtet. Es wird meine dringendſte Aufgabe ſein,
in dieſer Beziehung bei dem Herrn Juſtizminiſter eine Aenderung
herbeizuführen. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Dr. Jazdzewskti (Pole) kommt auf die geſtrige Polen

„Das iſt wahr ſetzte „Vater Louis“ hinzu, „und nicht Jeder
kann ſich rühmen, es erreicht zu haben

„Ganz richtig
„Wenn man einmal das Cap der Siebziger umſchifft hat, meine

Freundin, dann muß man ſich jeden Augenblick darauf gefaßt machen,
in die Grube zu finken.“

„Wirklich ja“, beträftigte mit weichem Tone die alte Francoiſe,
die nicht ſo ruhig an den Tod dachte, wie „Vater Louis“. Und ihr
Geſpräch ging auf ein anderes Thema über.
Eine Nachbarin, die einen Meter rothen Bandes brauchte, um

ein Kinderkleid zu beſetzen, ging zu Françoiſe, um es zu kaufen.
Aber dieſe konnte lange ſuchen, ſie fand es nicht.

„Gehen Sie nur zu „Vater Louis“, ſagte ſie dann, „der hat
es ſicher

Die Nachbarin fing an zu lachen und mente: „Jhr ſeid aber
doch nicht kkug! Wenn Jhr den „Vater Louis“ heirathet, dann
könnt Jhr Eure beiden Wagrenlager vereinen zu Eurem Vortheil
und zur Bequemlichkeit Eurer Kundſchaft

Und die Nachbarin ſchien es wirklich gut und ernſt zu meinen.
Als nun am Abend „Vater Louis“ und Frangçoiſe beiſammen

ſaß en, fragte dieſe, als die Aeltere, den „Vater Louis“:
„Du weißt ſicher nicht, woran ich denke
„Nein woran denn
„Wir ſollten uns heirathen

d Louis“ dachte einige Augenblicke nach plötzlich ſagte er
ann „Ja!“„Weil wir, Du verſtehſt doch, nicht zuſammen wohnen können,

ohne verheirathet zu ſein. Wir würden alſo heirathen und unſere
Waarenlager in eines vereinigen wir brauchten auch dann nur für
eine Wohnung Zins zu zahlen. All' das wäre dann Erſparniß!
Und dann haben wir uns ja ſo gerne

„Ja! Ja! Ganz richtig beſtätigte „Vater Louis“.
„Wenn wir heirathen würden“, ſetzte Fran goiſe hinzu, „würde

es ja nicht ſo ſein, wie wenn zwei junge Leute heirathen
„Nein, ſicher nicht! Ich habe nie viel davon gehalten. Aber

krotzdem würde ich heirathen ich brauchte mir dann nicht mehr

ſelbſt die Suppe zu kochen, die ich eſſe Und dann auch darum,
um Dich nicht mehr zu verlaſſen

„Und ich, ich würde mich auch gerne mit Dir verheirathen, da
mit, wenn ich zuerſt krank werde, Du mich pflegen könnteſt und
Du wirſt mich pflegen!“

„Alſo gut! Einverſtanden!“ ſagte „Vater Louis“, „die Sache iſt
abgemacht! Heirathen wir uns!“

Und er legte ſeine ſchwielige Rechte in die runzelige Hand der

alten Frangoiſe. w
Vierzehn Tage ſpäter wurde Hochzeit gemacht zur großen Ver

wunderung der Hunde, der Enten und Gänſe und auch der Männer
und Frauen, die eine ſo ſpäte Liebe nicht faſſen konnten. Durch
Nachſchlagen in den Matriketbüchern fand man, daß „Vater Louis“
Monton hieß; die alte Frangoiſe hieß: Bonneau.

Sie gingen alſo zum Bürgermeiſter, der ſie, umgürtet mit ſeiner
dreifarbigen Schärpe, mit ſpöttiſchem Lächeln empfing und, nachdem
er ihnen die vorgeſchriebenen Fragen geſtellt hatte, „Louis Monton“
und „Françoiſe Bonneau“ nach dem Geſetze für rechtmäßig ver-
heirathet erklärte nach einer kurzen Anſprache entließ er ſie und ſie
begaben ſich in die Kirche, wo der Pfarrer die kirchliche Trauung
vornahm, und zwar um die Taxe für Arme.

Man tanzte nicht, aber ein großer Topf geſottener Bohnen, eine
umfangreiche Schüſſel mit Rahmſuppe, ein mächtiges Stück Schweine
fleiſch und einige Flaſchen Weißwein konnten doch den Appetit der
zehn zur Hochzeit Montons geladenen Gäſte befriedigen.

Nachdem die S vorüber war, begann das frühere ruhige
Leben für die beiden Neuvermählten. Das einzig Sonderbare, die
einzige Aenderung für ſie war, daß man ſie nach der Ceremonie nicht
mehr „Vater Louis“ und „die alte Françoiſe“ nannte, ſondern
„Vater und Mutter Monton“. Wie man ſich aber an Alles ſchließ
lich gewöhnt, ſo fiel ihnen dieſe neue Benennung nach acht Tagen
ſchon gar nicht mehr auf.

hr Geſchäft ging gerade nicht blühend, aber ſie ſchlugen ſich
trotzdem durch's Leben, ohne eine Unterſtützung zu verlangen Wenn
Vater Monton zu ermüdet war, um auf die Märkte zu gehen, ſo

war es Mutter Monton, die ging, und fie konnte darauf rechnen,
wenn ſie am Abend heimkehrte, die kleine Wirthſchaft in ſchönſter
Ordnung und ihre Suppe bereit zu finden ſelbſtverſtändlich beruhte
dies auf Gegenſeitigket wenn einmal Mutter Monton am Morgen
erwachte und über Kopfſchmerzen klagte, ſo war es Vater Monton,der von Ort zu Ort mit ſeinem Wonenſager auf dem Rücken
wanderte, um am Abend zurückzukehren mit einigen zwanzig Groſch n
in der Taſche, die er dann ſorgfältig in den dünnen und gar nicht
ſchweren Wollſtrumpf ſeiner Frau einwickelte.

V.
Wohl waren ſchon fürf Jahre ſeit ihrer Verheirathung ver

Mſingen einer dem andern gleichend, als bei
inters Vater Monton heftig und trocken zu

oſſen; die Tage
zeginn des letzten

huſten begann. Bald entſtand daraus eine Lungenentzündung er
mußte im Bette bleiben und ſeine ſchon ſo alte Frau pflegte ihn, ſo
ut ſie es nur konnte; doch nach zwei Tagen Lerſchied er. Er
atte geliebt

utter Monton vergoß keine Thräne; ſie hielt allein in. der
Nacht die Todtenwache bei ihrem verſtorbenen Manne am nächſten
Tage begleitete ſie ſeine Leiche auf den Friedhof mit trockenen Augen
als ſie aber zurückkehrte, mußte auch ſie ſich zu Bette legen. Nach
achttägiger Krankheit, währende welcher ſie von einigen nitleidne
Nachbarinnen gepflegt wurde, ſtarb die Mutter Monton, ohne
Todeskampf, als ob ſie ſanft hinübergeſchlummert wäre ins beſſere
Jenſeits.

Auch ſie hatte geliebt
Man begrub ſie auf dem Friedhofe neben Vater Monton. Und

über den beiden alten Leuten, welche jetzt keine Ermüdung ihrer
alten Knochen mnhr fühlen blühen keine Blumen, erhebt ſich kein
Grabhügel.
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daß erebatte zurück; er will den Miniſter beim Worte nehmen,

V nach gleichemden deutſchen Verein und die polniſchen Vereine
Maatze meſſ e.Miniſter v. Köller: Wohlwollen gegen den einen oder anderen
Verein zu hegen iſt nicht möines Amtes ich habe nur dafür zu
ſorgen, daß die Geſetze gleichmäßig gehandhabt werden. Der neue
Verein hat bis jetzt keinen Verſtoß gegen das Geſetz begangen,
namentlich nicht gegen S 8, unter welchen der Verband aller Polen
Deutſchlands fällt denn er iſt ein politiſcher Verein, der öffentliche
Verſammlungen veranſtaltet. Der Erlaß gegen den Bund der Polen
iſt an mehrere Oberpräſidenten ergangen daß er im „Vorwärts“ ab
gedruckt iſt, iſt nicht von uns verurſacht wir müſſen das Blatt leſen,
um den darin enthaltenen ſkandalöſen und ſchimpflichen Sachen ent

egen zu treten. Der Erlaß braucht die Oeffentlichkeit nicht zuwehen Denn es iſt nothwendig, daß die Behörden ſolchen politiſchen

Vereinen ihre Aufmerkſamkeit zuwenden.
Abgeordneter von Tiedemann-Bomſt (frk.): Die Drohungen

des Abgeordneten von Jazdzewski waren ziemlich in Nebel gehüllt;
wenn er die Konſequenzen aus der Rede des Miniſters ziehen will,
ſo ſind dieſe doch ſchon längſt gezogen. Er beſchwert ſich, daß ich
ein Sammelſurium von Thatſachen vorgebracht hätte, er hat aber in
keinem Punkte bewieſen, daß ich etwas Falſches geſagt habe, und
das würde ihm auch ſchwer werden. Die Zahlen des Abgeordneten
von Jazdzewski über die polniſchen und deutſchen Vereine beziehen
ſich nur auf die Stadt Poſen, die meinigen bezogen ſich geſtern auf
die Provinzen Poſen und Weſtpreußen. Daß 114 deutſche Vereine
in der Stadt Poſen beſtehen, widerlegt meine Behauptung alſo nicht.
Die Polen haben noch nicht einen einzigen Fall anführen können, in
welchem ſich der neue deutſche Verein als Kampfverein erwieſen hätte.
Die Bildung des Vereins war nur die Antwort auf die Provokationen
der Polen im Jahre 1894. Die im erſten Theil des vorigen Jahr-
hunderts aus Süddeutſchland gekommenen Bamberger waren in rein
deutſchen, zwar katholiſchen Gemeinden angeſetzt und haben ihre
deutſche Nationalität bis zu den fünfziger Jahren dieſes Jahrhunderts
bewahrt. Da erſt vollzog ſich ihre Potoniſirung mit Hilfe der Geiſt
lichkeit; es wurden ihnen polniſche Geiſtliche und volniſche Schul
lehrer oktroyirt, trotz ihrer zahlreichen Beſchwerden bei der Poſener
Regierung. In den Städten wurden allerdings auch deutſche Kolo
niſten angeſetzt, weil ſich die Polen ſchwer zum Handwerk verſtanden.
Die nach Berlin kommenden Polen verſtehen alle deutſch, aber es iſt
hier auch für polniſchen Gottesdienſt genügend geſorgt. Das Feuer
iſt vom deutſchen Verein nicht angeſchürt worden. Die Polen
brauchten nur ihre Vereine aufzulöſen, und ich verſpreche ihnen, dann
iſt binnen 24 Stunden auch der deutſche Verein aufgelöſt. Ueben
die Polen aber ihre Vereinsthätigkeit weiter aus, ſo wird der deutſche
Verein kein kurzes, ſondern ein langes und ſehr energiſches Leben
haben. Beifalls rechts.)

An der weiteren Debatte über dieſen Gegenſtand betheiligen ſich
noch die Abgg. Mizerski (Pole), Dr. Sattler (nl.) und
Seer (nl.) Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Lotichius (nl.)
bemerkt der Miniſter, daß die Landgemeinde-Ordnung für Heſſen-
Naſſau fertig geſtellt iſt, aber von dem Provinziallandtag ſind noch
Aenderungen erwünſcht, die geprüft werden müſſen.

Abg. Pariſius (fr. Vg.) wünſcht Auskunft über den Stand
der Publikationen bezüglich der Wahlergebniſſe. Der Stadt See-
hauſen hat der Landrath von Jagow bemerklich gemacht, daß die
Zuwendung von Staatsunterſtützung nur bei guter Geſinnung der
Bürgerſchaft empfohlen werden kann. Die Stadt hatte bei der
ge zahlreiche freiſinnige und ſozialdemokratiſche Stimmen auf-
zuweiſen.

Miniſter v. Köller Der Herr Vorredner hätte ſich doch zunächſt
bei der vorgeſetzten Behörde des Landraths beſchweren ſollen, auch
kann ich doch nicht urtheilen, ohne den Landrath gehört zu haben.
Was das erſte Verlangen des Redners betrifft, ſo lehne ich prinzipiell
die Verpflichtung ab, jedes Verſprechen, was irgend einer meiner
Vorgänger einmal gegeben hat, zu erfüllen. (Hört, hört! links.)
Aber in dem Falle der Wahlſtatiſtik bin ich im Einverſtändniß mit
meinem Herrn Vorgänger. Die Wahlſtatiſtik, die eine Arbeit von
über einem Jahr im ſtatiſtiſchen Amt verurſacht hat, wird Jhn enbinnen 4 bis 5 Tagen zugehen; ſie iſt ja auf eine Reſolution von
jener Seite (zur Linken) aufgeſtellt, aher das, was die Herren daraus
demonſtriren wollten, beweiſt dieſelbe nicht. Während Sie (zur
Linken) daraus beweiſen wollten, daß das Wahlrecht der erſten u d
weiten Klaſſe bei den letzten Wahlen 1893 ein ſtärkeres geweſen

weiſt die Statiſtik das Gegentheil nach. (Hört,
ört! rechts.

Abg. Graf Limburg (konſ.) beſtreitet, daß die Andeutung des
Landraths an die Stadt Seehauſen eine Beeinfluſſung der Wahlen
zu nennen ſei; fie kann auch als eine Mahnung aufgefaßt werden,
den Rathſchlägen der Regierung auf kommunalem Gebiet zu folgen.

Abg. v. PuttkamerOhlau (konſ.) erklärt im Gegenſatz zu dem
Abg. Knebel, daß die konſervative Partei einſtimmig der Anſicht iſt,
daß die Landräthe mit der Gehaltsaufbeſſerung warten können.

Der Titel „Miniſtergehalt“ wird bewilligt.
Bei dem Titel „Landrathsämter“ bringt Abg. Johannſen (Däne)

Beſchwerden über ſtrenge Hardhabung der Polizeiverwaltungsver
verordnungen in den däniſchen Grenzbezirken vor.

Abg. Bachmann (ni.) meint, dieſe Maßnahmen würden wohl
ihren guten Grund haben. Der Titel wird bewilligt.

Sodann vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr: SteuerbeamtenVorlage und

Stempelgeſetz.
Schluß 4 Uhr.

Heer und Marine.
Wie wir aus guter Quelle hören, haben die zur Einführung in der

Armee in Ausſicht genommenen Umlegekragen bei den Trage-
proben den Entwartungen nicht entſprochen und ſich nicht als
praktiſch erwieſen. Dieſelben dürften daher nicht zur Einfü rung
gelangen im Uebrigen werden die VerſuchsTrageproben noch fort
geſetzt.

Die erſte Diviſion des Manövergeſchwaders
(Wörthklaſſe) wird im März größere Fahrten zur Erprobung
der Hochſeetüchtigkeit ausführen gerüchtweiſe verlautet, daß dieſelben
bis ins Mittel meer ausgedehnt werden ſollen.

Nicht weniger als 10 Millionen Erſparuiſſe rechnet
der „Vorwärts“ kürzlich der Preußiſchen Heeresver-
waltung nach, welche dieſelbe bei den „heutigen Lieferungspreiſen“
und bei der Vergebung des geſammten Bedarfs im Großen durch
die Korpsbekleidungsämter jährlich allein an der Bekleidung und
Ausrüſtung mache, und verwies auf dieſe Erſparniſſe die hungernden
Volksſchullehrer und darbenden kleinen Beamten. Die Art, wie das
Centralorgan der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands rechnet, iſt
zu bezeichnend für die Methode der Verhetzung, welche den Maſſen
gegenüber angewendet wird, um ſie mit Stillſchweigen zu übergehen,
wie das leider zumeiſt geſchehen iſt, obwohl die „Freiſ. Ztg.“ nicht
unterlaſſen hat, durch zuſtimmenden Abdruck der Berechnung derſelben
die volle Autorität ihrer bekannten Beherrſchung des Budgets, vor
Allem des Militärbudgets, zu leihen. Ter „Vorwärts“ deduzirt:

Die Bekleidungsordnung zählt 116 einzelne Poſitionen. Da-
von greifen wir auf's Geratewohl 6 heraus nämlich Nr. 13)
Brotbeutel, Nr. 18) Drillichjacken, Nr. 31) Halsbinden, Nr. 34)
Hemden, Nr. 35) Hoſen und Nr. 106 Tuch H. Der „Einfachheit
halber“ die Etats ärle zu 500 000 Mann gerechnet, „erſpart“ die
Militärverwaltung unter Zugrundelegung des Jahresbedarfs und
der etatsmäßigen Tragezeiten durch die Difſerenz des erſteren mit
dem wirklichen Lieferungspreis ſchon an dieſen 6 Poſten nicht
weniger als 1 408 000, nämlich an den Brotbeuteln: 12000, an
Drillichjacken 75 000, an Halsbinden: 78000, an Hemden:
400 000, an Hoſen, und zwar a) an Drillich- und Leinen-Hoſen:
150 000, an Unterhoſen 210 000, endlich an Tuch und zwar
für Waffenröcke: 175 000 und b) für Hoſen 200 000 Mark in
Summa: 1 408 000 Mark.

Wird an den übrigen 110 Nummern der Bekleidungs- Ordnungverhältnißmäßig ebenſoviel erſpart, ſo ergiebt fich immer nach dem

„Vorwärts“ die obige Summe. Jn einer längeren Zuſchrift an
das „Leipz. Tagebl.“ wird zunächſt zutreffend ausgeführt, daß von
„Erſparniſſen bei dem Syſtem der Selbſtbewirthſchaftung“ welches in
unſerer Armee für Bekleidung und Ausrüſtung eingeführt iſt, wobei
das Riſiko der Preisſchwankungen von der Heeresverwaltung ge
tragen werden muß, überhaupt nicht die Rede ſein könne,
ſodann aber wird die Rechnung des „Vorwärts“ einer
nur ganz oberflächlichen Stichprobe unterworfen, welche
folgende Reſultate ergiebt: 1. Für Rock und Hoſen Tuch erhält die
Militärverwaltung überhaupt kein Pauſchquantum, ſondern nur die
Selbſtkoſten, ſodaß hier keine Erſparniſſe gemacht werden können.
Es ſind ſonach abzuſetzen von dem angeblichen Verdienſt: 375 000 Mk.
2. Bei der Rechnung mit 500,000 Mann Etatsſtärke ſtatt der wirk
lichen 431,644 ſind von vornherein bei den übrigen Poſten 13 pCt.
zuviel gerechnet 133,000 Mk. 3. Jahresbedarf für Trillich und Leinen
Hoſen (500,0 (0) iſt nach der richtig angeſetzten Tragezeit von I
Jahren ſelbſt für die angenommene Stärke von 500,000 Mann um ein
volles Drittel zu hoch gerechnet. Die „Erſparniß“ iſt ſchon hiernach über
50000 zu hoch gerechnet. Dieſelbe Summe iſt 4) bei den Brot
beuteln abzuſetzen, die nur für „Fußtruppen“ (332 000) etatsmäßig

ſind, wovon aber auch ca. 25 000 Mann noch ganz billige leinene,
nicht waſſerdichte, tragen, an denen irgendwie weſentliche Erſparniſſe
nicht zu machen ſind. So reduziren ſich die 1 408 000 ſchon
prima vista auf nicht gayz 800 000 Eine nähere Prüfung dürfte
noch ganz andere Reſultate ergeben. Die 6 Nummern in der Rech
nung des „Vorwärts“ repräſentiren aber mehr als den 3. Theil der
nach dem Etat für Bekleidung und Ausrüſtung ausgeworfenen Be-
träge. Bei einer Erſparniß nach obigem Verhältniß würde ſich im
Ganzen eine Summe ergeben, gegen welche die Geſammtſumme des
„Vorwärts“ fünfmal zu hoch iſt.

Halleſches Stadttheater.
Fatinitza von Fr. v. Suppé.

Wenn auf einer Bühne, wie der unſrigen, die über ein
allerdings nicht in allen Fällen ausreichendes Opernperſonal verfügt,
Operetten zur Aufführung gelangen, ſo dürfte man erwarten, daß
namentlich der muſikaliſche Theil in einer höheren Anforderungen
genügenden Weiſe herauskömmt. Wenn ſich jedoch, wie dies geſtern
wieder der Fall war, Parthien, wie z. B. die des Wladimir
Dimitrowitſch, die eine eigentliche Sängerin zu ihrer vollkommenen
Wiedergabe erfordern, in den Händen von Schauſpielern befinden,
die nur nebenbei und elegentlich geſangliche Aufgaben zu er-
ledigen haben, ſo iſt's kein Wunder, wenn mancher Wunſch unerfüllt
bleibt. Frl. Bohnſach lag die gen. Parthie zu hoch, auch iſt ſie eben
zu wenig eigentliche Geſangskünſtlerin, als daß man an ihre geſ ang-
liche Leiſtung den ſtrengſten Maßſtab anlegen dürfte. Wenn es ihr
trotzdem gelang, ihre Rolle ſehr anſprechend zur Geltung zu bringen,
ſo hat ſie dies vorwiegend ihrer ſchauſpieleriſchen Gewan dtheit zu
danken. Die lobenswertheſte Leiſtung bot entſchieden Herr Schu-
macher, derden,,Julian v. Golz“ beſonders darſtelleriſch ſo famosdurchführte,
datz man andre Mängel der ſufführ ung darüber vergaß. Der Heiterteits-
erfolg des ganzen Stückes iſt in erſte r Linie ihm zuzuſchreiben. Ge
ſanglich hätte er ſich noch einer größeren Deutlichkeit der Ausſprache
beifleißigen ſollen: ſein Reporte r-Couplet z. B. blieb the lweiſe recht
unverſtändlich. Herrn Schumacher und Herrn Wirk, der den „Jzzit
Paſcha“ ebenfalls höchſt gelungen vertrat, iſt es hauptſächlich zuzu-
ſchreiben, daß vom 2. Akt ab die Ausführung einen höheren Grad
der Vollkommenheit erreichte als im erſten, der am meiſten zu
wünſchen übrig ließ. Der ruſſiſche General Kantſchukoff, dem es ja
ſtets auf ein paar hundert Knutenhiebe mehr oder weniger nicht an-
kömmt, verträgt zwar ſehr derbe Züge, die ihm auch Herr Kaula in
der Darſtellung zu verleihen wußte, geſanglich aber ging der Gen.
in dieſer Beziehung bisweilen zu weit.
„Fürſtin Lydia“, ihr Geſang klang aber geſtern nicht ſelten recht
ſpröde. Jm letzten Akt gefiel ſie am meiſten. Der Sergeant Steigau
Sidorewitſch hatte in Herrn Weiß einen geeigneten Vert eter ge
funden. Nicht wenig zur Erhöhung der Heiterkeit im 2. Akte trug
auch Herr Dalwig als Haremswächter bei, das Nachahmen der
Eunuchenfprache gelang ihm ſehr überzeugend. Hinzugefügt ſei noch,
datz ſich die Darſteller des Schattenſpiels ihrer Aufgaben in ſehr ge
ſchickter Weiſe entledigten, ferner, daß Chor und Orcheſter befriedigen
des leiſteten. Die muſikaliſche Leitung hätte aber eine etwas friſchere
ſein dürfen. Das ſceniſche Arrangement war, wie faſt immer, ein

vortreffliches. O. Schröder.
Vermiſchtes.

Die Erbſchaft eines Menagerie-Beſitzers. Aus Szegedin
wird geſchrieben Die Tochter der hieſigen Menagerie-Beſitzerin
Kup tzki will gegen den Willen ihrer verwittweten Mutter einen
Thierbändiger heirathen und verlangt die Herausgabe des väterlichen
Erbtheiles, das aus Löwen, Tigern und anderen Thieren beſteht.
Es erſchien nun eine beherdliche Kommiſſion in der Menagerie, um
die Ausfolgung der Erbſchaft an die Tochter durchzuführen. Als
die Kommiſſion eintrat, riß Frau Kupetzki die Thüren der Käfige auf
und rief den Amtsorganen zu, ſie möchten doch von der Hinter
laſſenſchaft Beſitz ergreifen. Schreckensbleich ſtürzten die Beamten
davon. Gegen die Menagerie-Beſitzerin wurde die Anzeige erſtattet.

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 16. Februar 1895.
Aufgeboten Der Poſthilfsbote Friedrich Kopf Georgſtraße 4

und Emilie Zahn, Hermannſtraße 36. Der Handarbeiter Guſtav
Maye, Parkſtr. 22 und Anna Thurm, Bennſtedt. Der Fernſchreibe
kunſtbefliſſene Guſtav Zahn, Frieſenſtraße 17 und Louiſe Graſemann,
Hettſtedt. Der Handarbeiter Richard Jordan und Johanne Holz-
hauſen, Hohenmölſen. Der Bildhauer und Modelleur Robert Kunze,
Halle und Karoline Schwetke, Malchin.

Eheſchließzungen: Der Militär-Anwärter Karl Kurze, Hedwig
ſtraße 5 und Alwine Book, Wengelsdorf. Der Tiſchler Karl Sievers,
Leipzigerſtraße 12 und Marie Heßtler, Parkſtraße 14. Der Maſchinen
meiſter Friedrich Wilde und Ama ie Booſt, Saalberg 21. Der Ge-
ſchirrführer Otio Fahro und Thereſe Füchſel, Hirtenſtraße 13. Der
Güterbodenarbeiter Otto Kuhnert und Martha Kramp, Parkſtr. 22.

Geboren: Dem Handarb. Karl Geiſt, Mühlberg 1, Zwillinge,
Eliſabeth Margarethe und Friedrich Karl. Dem Handarbeiter Karl
Heßler, Brandenvurgerſtraße 4, eine Tochter, Pauline Bertha. Tem
Zeug und Blechſchmied Bruno Bauer, Freudenplan 4, eine Tochter,
Wilbelmine Martha. Dem Gärtner Franz Wiebach, Händeiſtraße 29,
eine Tochter, Anna Emmy. Dem Tiſchler Hermann Thomas, Linden-
ſtraße 72, eine Tochter, Jda Lina. Dem Tiſchler Richard Bauer,
Brüderſtraße 10, ein Sohn, Hermann Franz. Dem giegeleibeſitzer
Richard Seelmann, ein Sohn, Entb.-nſt. De Muſiker Otto
Treutzſch, Geiſtſtraße 31, ein Sonn, Ottomar Siegfried. Dem
Univerſ.- Profeſſor Dr. med. Maximilian Oberſt, Merſeburgerſtr. 8,
eine Tochter.

Des verſt. Zimmermann Karl Rockſtroh TochterGeſtorben
Minna, 3 FHahre, Diakoniſſenhaus. Des herrſchftl. Diener Otto

Des Handarb.Schulz Tochter Anna, 1 Woche, Barfüßerſtraße 12.
Wilhelm Reiße Tochter Klara, 3 Jahre, Weingärten 6.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Rechtsanwalt Junge aus Weißenfels. Graf

von der Schulenburg, Rittergutsbeſitzer ans Vitzenburg. Gerichts- Aſſeſſor Dr. Roerecke
aus Wittenberg. Amtsgerichtsrath Schettler nebſt Frau aus Bitterfeld.
Klang nebſt Frau aus Delitzſch. Gerichts Aſſeſſor Dr. Otto aus Delitzſch. Lieutenant
Bode aus Branderode. Amtmann Lüttich nebſt Familie aus Arnſtedt. Kaufleute: Carl
Müller aus Oedenburg, Ferd. Horſt aus Cöpenick, Andreas aus Rheydt, J. Hoshagen aus
Bremen, Karl Armburſter aus Pforzheim, Kronheimer aus München, Max neider aus
Braunſchweig, Charles Schneider aus Paris, Saumann aus Hannover Alfred Heilmann
aus Kreuznach, Wilhelm Düpper aus Kreuznach, M. Budde aus
Hale, Hugo Römer aus Düren, G. Baumgarten, Wiemann, Küchenmeiſter, Hammer
ſchmidt, ſämmtlich aus Hamburg, Leviſohn, L. Abrahamſohn, von Lagerſtröm, Ott
Fiſcher aus Berlin.

Hotel Europa. Kaufleute: Freund, Ottitski, beide aus Wien, Gieſen aus Caſſel,
Fritze aus Grünberg, Meyer aus Stuttgart, Qweſter aus Cöln, Kahnemann aus München,
Kurz aus Treuen i. S., Broſſe, Krebitzſch, Dambitzſch, Neumann, Brill, Hammer,
ſämmtlich aus Berlin, Mänel, Tankfort, Reinert, Sprößer, ſämmtlich ans Nagdeburg,

Rechtsanwalt

Günter aus Chemnitz, Dietz aus Loeßwitz, Schweitzer ans Frankenberg, Nell, aus Gera,

Frl. Breuer genügte als

Schmidt, Sachs, beide aus Breslau, Schneider aus Erfurt, Krauſch aus Aachen, Naumann
aus Arnſtadt i. Th., Hofmann aus Mühlhauſen i. Th., Feucht aus Pforzheim, Blasberg
aus Breslau, uvt und Frau aus Potsdam, Bundholtz, Grasſtein, Holtz, Büſſing,
Buhlmann aus Düſſeldorf, Buychen aus Düren a. Rh., Müller aus Leipzig, Gutsbeſitzer
von Pomorski aus Ruſſiſch Polen, Zimmermeiſter Ehrhardt und Frau aus Nordhaufen,
Privatier Krauſe aus Leipzig, Rentier Barntau und Frau aus Leipzig, Jnſpektor Wöhlert
aus Magdeburg, Holzhändler Werner und Frau aus Frottſtädt, Holzhändler Müller und
Frau aus Probſtzella, Lieutenant d. R. Büttner aus Goſſeck, Gutsbeſitzer Schmidt aus
Salzmünde, Zahntechniker Bowig aus Colmar i. Elſ., Inſpektor Keil aus Elberfeld,
Kataſter- Landmeſſer Schumann und Frau aus Osnabrück, Rentier Apreld aus Warm
brunn, Inſpektor Wohlertz aus Magdeburg, Oberlehrer Dr. Schäfer aus Pforta.

Verantworriich: Für Volitik: Cdetredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille-
ton, Theater Muſit und Lotales: Dr. Walther Gebens leden; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Rährs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 12 Vormittags,

Seidenstoffe
direkt aus ver Fabrik von von Elten Keussen, Grefolch,
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoffe, Sammte,
Plüſche u. Velvets. Man verlange Muſter mit genauer Angabe des Gewünſchten-

Alle Anzeigenwelche Für Laudwärthe bestimmt sind, werden in fachgemäss.
Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin C., Brüderstrasse 3.466]

Kinderheilstätte zu Salzungren.
Grosse Lotterie

Ziehung am 7. 8. u. 9. März 1895 zu Meiningen.
Hauptgewinn i. W. von 50 000 Mark.

Preis des Looſes 1 Mark, Porto und Gewinnliſte 20 Pfg. extra,
zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße. 87.

e Amtliche Bekanntmachungen. v

Bekanntmachung.
Nachdem der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche

in Wörbzig (Anhalt) feſtgeſtellt worden iſt, ordne ich hiermit
für die Ortſchaften Kirch-Edlan, Mittel-Edlan, Hoch-
Edlau und Löbnitz a/ Linde Folgendes an:

1. Die Abhaltung aller Vieh und Pferdemärkte, ſowie der
Auftrieb von Vieh auf die Wochenmärkte iſt unterſagt.2. Das Treiben von Rindvieh Schoeinen und n
außerhalb der Feldmarkgrenzen iſt verboten, d. h. es dürfen
dieſe Thiere weder innerhalb des obenbenannten Bezirks
von einer Feldmark in die andere, noch aus demſelben
hinaus oder in denſelben hinein oder durch denſelben
hindurch zur Weide oder zu einem anderen Zwecke ge
trieben werden; dagegen iſt die freie Benutzung von
Zugvieh jeder Art geſtattet.

3. Die Verladung von Rindvieh Schweinen und Schafen
auf den Eiſenbahnſtationen Cönnern und Domnitz
iſt verboten.

Dieſe Beſtimmungen bleiben ſolange in Kraft, bis ſie durch
beſondere Bekanntmachung aufgehoben werden. [1902

S Halle a. S., den 18. Febrüar 1895
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes

J. N. 2170. v. Werder.Wird in der nächſten „Amtlichen Beilage“ wiederholt.

FamilienNachrichten.
Die glückliche Geburt eines Sohnes beehren ſieh 475

e Etadthaurath Genzmer
und Frau Marie geb. Paxmann.

Halle a. S., den 16. Februar 18.5.
—TA

innigſt geliebter Bruder, Schwager und Ontel
Profeſſor Julius Otto Opel

Geſtern Abend, kurz vor 7 Uhr, verſchied unſer theurer,
(1903

im 65. Lebensjahre
Halle a. S., den 17. Februar 1895.

Die Hinterbl ebenen.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 21. Febr., Nachm.

3 Uhr von der Leichenhalle des Stadtgottesackers aus ſtatt.

Am heutigen Tage ereilte plötzlich und unerwartet der unerbitt
liche Tod das thätige Leben meiner herzensguten Frau, unſerer lieben

Tochter, Schweſter und Schwägerin 1866Fran Bertha Reuter geb. Reuter
im 46. Lebensjahre

Verwandten Freunden und Bekannten widmen dieſe Trauer
nachricht mit der Bitte um ſtille Theilnahme

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Siedersdorf, Schwerz, Cletzen, Doberſtau,

den 16. Februar 1895.
Beerdigung findet Mittwoch den 20. Februar Nachmittags

2 Uhr ſtatt.

TodesAnzeige.
Heute Mittag verſchied nach langem ſchweren Leiden mein lieber

Mann, unſer guter Vater und Schwiegerſohn, der

Hotelier Berthold Schulz,
im 51. Lebensjahre. Dies zeigen tiefbetrübt allen Verwandten 8
kannten und Freunden an

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 20. d. Mts. Nach-
mittags 3 Uhr ſtatt.

Brehna, den 17. Februar 1895.

Dankſagung.
Die unſerer ſorgſamen Mutter, der

Königl. Frau Förſter Müne geb. Röder
am Begräbnißtage erwieſene Liebe und Theilnahme, die reichen
Blumenſpenden, Troſtesworte und Geſänge am Grabe ſind uns
Veranlaſſung, hiermit allen lieben Freunden, Bekannten und Eyg
wandten unſeren herzlichen Dank abzuſtatten.

Beiderſee, den 16. Febr. 1895.
Lehrer MHüme u. Frau.
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S Gelegentlich der Uebernahme des Geschäftes und nach beendeter Inventur stelle ich das vorhandene Waaren-Iager in: S

S wollenen, seidenen leider u. SHallstoſfen, S
S NRleider-Modellen, Abend, Rad u. Regen-Mänteln,

Sacquettes etc.
W

zu einem

8tägigen Ausverkauf,
welchen ich seiner Preiswiurdigkeit halber ganz besonderer Beachtung emnpfehle. Derselbe beginnt am

20. Februar und dauert bis Ende des FIonats.
Mit vorzüglicher Hochachtung

o V

W

m eSe e
Franz Roessler Holst Nachft. J

ö SSüsseo Mecdicinal UVngar-W'eine.
à Orig. -Flasche 1,25, 1,50, 2, 2,50, 3, 4, 5 u. 6 Mark [1869

von den anerkannt besten Bezugsquellen direkt eingeführt, empfiehlt

Johannes Griüim, Weingrosshandlung, Rathhausstr, 7,
Hauptverſammlung im Saale des Reichshofes (Kaulenberg) am

Mittwoch, den 20. Februar, Abends S Uhr.
Zahlreiches Erſcheinen und Einführung von Gäſten iſt erwünſcht.

über ſeine beabſichtigte Annection durch Belgien.
Der Vorſtand. Prof. Dr. von Liszt.Kunstgewerbewverein,

r vorham
Tagesordnung Vortrag des Herrn Privatdozenten Dr. Schenek über

die geographiſchen Verhältniſſe des Congo Staates mit anſchließender Berges

Donnerstag, den 21. Februar, Abends 8 Uhr gibt cim „Reichshor e See r 357777,S re r ienstag, den ebruarI Monats-Verſammlung. dere e Zchlachtefen mTages-Ordnun1. Geſchäftliche Mittheilungen. ß s rockentreber Hierzu ladet Freunde und Gönner ergebenſt ein
2. Vortrag des Herrn Directors Dr. Jessen (Berlin): Die Richtungen der mit 28/30 Protöin und Fett empfiehlt Fr. Klopfleisch.

modernen decorativen Malerei in Deutſchland, England, Frankreich. billigſt [1323
3. Beſprechung der Werke des Malers und Zeichners Joſ. Sattler durch Herrn W. Wul Werl a. W.

Dr. Jessen.Gäſte, auch Damen ſind willkommen. [1895
Der Vorſtand. Knoch.

Gebr. Aormn,
Grossheraoglich Scöchsèesche IIoftlicferanten,

Iusikalis
zu Ehren der Anwesenheit und unter Mitwirkung von

Dr. Johannes Brahms
Donnerstag, den 21. Februar

Sahnenspeisen.

empfehlen in vorzüglicher Qualität und reeller Füllung: beraffee- TheeBtva, sta ren Stan genspargel, und Dessertgebsek. Abends 7 Uhr im K. Schlossgarten-Pavillion zu

Kilo-Dose ca. 20 Stang. 240, Merseburg.Prima starken Stang GBRSPA S el. Co gen D Zum Vortrag Kommen Quintett für Clarinette und Streichinstrumente, Ge-Kilo-Dose ca. 30 Stck. 1,85, e en 60 sünge, Sonato für Clavier und Olarinette, sämmtlich von Johannes Brahms.
Starken Stangenspargel, Kilo- Doso ca. 40 St. 1,45, on diforei Ausser dem Componisten wirken u. A. mit der Herzoglich Meiningensche

rima junge feinste Erbsem. Kilo-Dose 1,25, Kammervirtuos Huehlſeld und das Herzoglich Meiningensche Streichquartett.Aage ſeine Erbsen, Kilo Dore 1.00, [1888 Jouäuus Du S Eintrittskarten (vur nummerirt) à 3 in der Buchhandlung von

h 22Prima junge Erbsen, Kilo-Dose 75 Pfg.

ehe Feier

Stollberg zu Merseburg. [1901

Meine Läger in Kleiderstoffen sind nunmehr durch fortwährende grosse Bingänge mit allen bisher erschienenen Neuheiten überaus
reichhaltig und geschmackvoll sortirt und empfehle ich zur

SConfirmation
schwarze reinwollene Stoffe, glatt und gemustert

in bewährten guten Qualitäten und bekannt grosser Auswahl per Meter von 65 Pfg. an bis 5 Mark.

So
in Frühjahrs- und Sommer-Stoffenin den neuesten Webarten und Melangen per Meter 60, 75, 90 Pfg., I, 1,25, 1,40, 1,60, 1,80, 2, 2,25, 2,50, 2,65, 2,85, 3, bis 6 Mark.Schwarze Seicdlenstoffe, glatt nung gemustert, in öarantie-Qualitäten

per Meter 1,15, 1,40, 1,75, 2, 2,25, 2,70, 3, 3,50, 3,75, 4,20, 4,50, 5, bis 7 Mark.

I Aparte NeuheitenJ in sohwarzen u. farbigen Jackets u. Kragen, Regenmänteln, Golf Caps, Gobergangs Vmiangen

Proben nach auswärts postfrei- Täglicher Eingang von Kleiderstoffen und Damen-Confection. io12

S Theodor Rühlemann, Halle a. J akin.
Für den Inſeratentheil verantwortlich A. Kir ſt n. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
London, 18. Februar. Eine Timesmeldung aus Cobe zufolge

hat der König von Corea die Demiſſion des Kabinets nicht ange
nommen.

London, 18. Februar. (Timesmeldung aus Philadelphia.) Die
Reſerve des Schatzamtes beträgt 50 Millionen Dollars.

Kaffel, 18. Februar. Der frühere Reichstagsabgeordnete
Baehr iſt heute geſtorben.

Arco, 18. Februar. Das um 12 Uhr Mittags ausge
ebene Bulletin über das Befinden des Erzherzogs Albrecht
autet: Seit heute früh hat die Agonie begonnen, das Be

wußtſein iſt getrübt. Die Kräfte nehmen ab.

üngſt ſtattgehabten Verkaufe im Kanton
Heinrichbahn, WarſchauWiener feſt,
Montanwerthen waren Hüttenaktien beſſer
nicht behauptet. Mexikaner feſt, in neuen 1893er M
Geſchäft. Ruſſenmarkt ſtetig. Jn zweiter Börſenſt
Haltung des Geſammtmarktes luſtlos.
Bahnen abgeſchwächt. Fondsmarkt jedoch behauptet.
Kreditaktien ſchwach, auf Wiener und Peſter Abgaben.

Produktenbericht.
mit Mangel an Verkäuf
reiſe, was auch zur Beſſerung der Roggen-
üböl ſtill. Spiritus höher auf Bericht

Fortdauernde Geſchäftsſtille in Verbindung
ern bewirkte Aufrechterhaltung der Weizen

und Haferpreiſe beitrug.
über Fortſchritt der Be

rathung der Steuernovelle.
Weizen: loco 119 139, Mai 137, Juni 137,50, Juli

Bern aufgehört haben. Prinz
Schifffahrtsaktien

einſetzend, Türkenwerthe
exikanern wenig

rſenſtunde
Heimiſche Banken und

Spiritus: (70 er
beſſer. Jn

war die

Um 2 Uhr

neue Ernte 9,69 9,90.

Tendenz ruhig, wenig Geſchäft.
Brodraffinade 21,50.

do. II. 21,25.Gem. Raffinade mit Faß 21,75.

Mai 37,90, Aug. 39, Sept. 39,30, Tendenz: ſtill.
lolo: Petroleum: loko 20,30.

Kornzucker, exel., 889 Rendem. alte Ernte
3.19 9,25, neue Ernte 9 25--9,35.

Nachvprodnfte excl., 759 Rendemn. 6,25 per

Waare) loco 32,50, April 37,90,
(50Oer Waare:

Juterberichte.
Magdeburg, den 18. Februar 1895. (Eig. Drahtbericht.)

Kornzucker, excl., von 920 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 20,75.
Stimmung: ruhig, Preiſe theilweiſe nomin.
Rohzucker I. Prooukt Traunto f. a. Be

Hamburg
ebruar 9,122 G, 9,20 B.

per März 121, G, 9,20 B.
per April 9,20 dz., 9,22 B.
per Mai 9,27 b., 9,30 B.
Stimmung ſtettg.

[6,85.

Chriſtiania, 18. Februar. Einer Blättermeldung zufolge r bgfeſtigt: Roggen: loco ili-li6, Mai 117,50, Hamburg, Den 18. Februar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

en geeignete genterprädenten Steen zu Il h Be in n e V nete eeiner Konferenz über die inetsfrage u W 7 e Februar 9,15 Mat 9,20eſter. Gerſte: loco: 92— 170 t Rüdöl: t c. Tendenz: ſhwäqher.Berlin 18. Februar. Der Kaiſer empfing geſtern e a Febr. 42.30, Mat 73 rarrue Tee n Ziars o. w.
Abend den Gouverneur von Scheele aus Oſiafrika.

3 3 o —„v„„—„v„ü„wu—Ö h W wen 27 n zrddeöVerlin, 18. Februar. Der Kaiſer rn heute Vor Ruf konj. Eiſenb.Ant. ber 4 ESrfurter Bank B. arpener Bergdan 8 1133,60
mittag eine De pu t a tion des Bundes er Land- C Hrten Rntekp, II. 4 Gothaer Grund Creditbant 12,50 G in Sächſ. Mog. 7 1156,50wirt he. Der Audienz wohnten der Chef des Civilkabinets oursnotirungen do. III. 4 do. do. junge 3 111,00 bz. G Heinrichshall 8 1134, 9

2 do. NicolaiOblig 66,81 do. Privatbank W 33 SS ibernig Sdamrock. 7 129,50 9der r r Du s nnern bei. der Berliner Börſe W. Boden redit 7 Leipziger S 6 138 ildebrandt Müdlen 16 160,0erlin, 18. ruar e tizkommiſſion lehnte S 61 S. do. editanſtalt Ia Sörder Hütten conv. ovom 18. Febr. 2 Uhr Nachmitta do. Centr. B. f. E. S. 102560 Bagdetg. Bankverein 109,00 do. St.pr. neue. 9 185,75n Novelle des J ſungsgeſetzes und ebenſo Fe ss. Se St Neid e. d S des. Zrivaidant..... i dauerte a o lag
uſammenſetzung trafkammern) ab. Es bleibt äiſ 5 390. 21ot, gllerbant 62118.00 Keite Dampfſchifffahrt 85,90d do. Hyp. Pfobr. 1879. 100,25 Meininger Hypothekendank. 6 128 Kö f f 98demnach beim bisherigen Stande. Preußiſche und deutſche ßonds. e o gr. ins Mitreidenſe Keroitdone, 41, t 4

erbiſche Gold Pfdbr. 97 Nationalbant f. Deutſchland 41 130,10 G e27 De e Antetze z. e do. Rente 1884 5 73840 Nordd. r Leiwhiger VBianera Niedeck. i
n 7 W 3 do. do. 1885 5 7849 Oeſterreich. Kredit ult. 1177,351,00 Leopoldsdaller chem. Fadr. 91,00 Gdo. do. s Ungar. Gold Rente 19000 8 1102.70 reuß. Boden Kredit 7Preuß conſ. Staats Anl. 4 1105,20 G Preuß Boden dit do. St. Pr. 5 123, 09 4 10375 do. do. 500 70 oo. Centr. Boden Kr. 9 178,30 L. 26we Co. 18 1273,75 Gdo. do. .75 do. do. 100 102,70 do. Hyp. B. (Spielv.). Luiſe Tiefban conw. 3 651,5v Staat e. 3 worÄ do. E.G. N. 89. 1000 do. do. (Hübner). 59 122,50 do. do. St. Pr. 7 80,75 GVermiſchte Nachrichten. terte 57757 2 GoldJnveſt An u De Rer(kredit an iath ehe 5 W

e 31 02, 7 u Du a e e eMagdeburger Privatbank. Die GeneralVerſammlung u r m S l h a J asdeburser Sas- tet la ehat die Dividende auf 51/, Prozent feſtgeſetzt und die Erhöhung des Eniarrer Stadt Anleide. n Eiſenbahn Stamm u. Stamm- Da iie van e u n b 3
Grundkapitals von 9 auf 12 Millionen Mark genehmigt. e Prioritäts-Actien Soaifdauſ. Sant Verein s a. s G Mariendiute d. Koyenan I sDie Pommerſche HypotyetenAktienBank in Berlin Magdeburger Stadt Anl. 4 t 10250 6 4 Sochleſiſwer BankVerein J 119,25 G Menden Schwerte conv. O 49,90
überſendet uns ihren Geſchäftsbericht pro 1894 und ſtellt von dem do. do. v. i. 3 102 G e orddeutſéer 200,
Kelben laut Inſerat in unſerer heutigen Nummer jedem Pfandbrief einer StadiAul. v. er o Poömx B.tet. Lit. A. 6 13670 8Beſitzer ein Exemplar koſtenlos zur Verfügung. do et Juduſtrie-Papiere. Winto, 9etywert w- W RF Nordhäuſer Bank von Moritz, Heinrich Co. In der d Siiiätäſo, u Kaden tilens. Eiſ. S. 126 n r h oam geſtrigen Sonntage abgehaltenen GeneralVerſammlung wurde W e e al e See re c e 2475die Vertheilung des erzielten Reingewinnes von 104 904 C. wie Landſch. Central Mainz Lnowigsoafen 43 1162 gugen tet 33: en Br. W
folgt beſchloſſen 15 Prozent Tantième den perſönlich haftenden Ge n v 3 33 Angio gont. Guans. e a 5
2 c 10 c f. o. 3 Pr. 2 „9 A er Kodlen 0 43.00 derſellſchaften 3 80 10 Prozent Tantième dem Auf S Oſtpreußiſche. 3 e Oſtpreußiſche Suddaon. 830 Amgteer Siam o 3830 c Sächſ. Thür. Braun i i22,0 6

ſichtsrathe 4213 A. 20 4 Gratifikation dem Bureauperſonale S Pommerjche 31103 00 do. o. St.ßr. aifzſis d G Vert. Und Maſchinen 128,50 Satz ,er Saline n r
725 Vortrag auf 1895 3646 und 6 Prozent r m n e I I Berliner Bockorauerei 13190 Schleſ. Jinſoatte et l ledi gidenderguf In Millionen Commanditantheile 90000 S h re es wernar e r Z. Siege Sr. i nMark. Die Dividendenſcheine Serie II. Nr. 7 der Antheile I. und Sachſiſche 4 105.6 do. do. Str. 4 10.75 t Soperſer D 13.00 r r n r R 2
II. Emiſſion und die Dvidendenſcheine Serie J. Nr. 5 der Antheile Age, 5daftl. G Perrabadn do. do. Sonutseiß. Statt Coem zur 6 i s
i. Emiſſion ſollen alsbald mit ſe 60 eingelöſt werden. Die e hen nete t e e net S r ne nenach dem Turnus aus dem Aufſichtsrathe geſchiedenen Herren Kauf Weſtpreusiſche r. do. Wenbaan s po- Tore Bangei. e 192169 Sudercurger wen z e gmann Friedrich Kranz sen. und Fabrikant Otto Krug hier Far i. Reinnättiſde 45 ſog. so Suſetieorader San Ia. B. on S tarko t n. n r er e
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J Großer Laden
mit Nebenränmen, helle, geräumige Geſchäſtsctage in vorzüglicher Geſchäfts-
lage per ſofort oder ſpäter zu vermiethen

(1326

Leipzigerſtrafe 5.

Bekanntmachung.
Die hieſige Elbfähranſtalt mit fliege.rder

Fähre und dazu gehörigem Wohnhaus,
in welchem Schankwirthſchaft betrieben
werden darf, ſoll vom 1. Juli cr. ab auf6 hintereinander folgende Jahre öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Hierzu ſteht
am Sonnabend, den 2. März er.,

Vormittags 11 Uhr
Termin im bieſigen Magiſtratsbüreau an,
zu welchem Pachtluſtige hierdurch einge
laden werden.

Die Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht, nach welchen jeder
Bieter in demſelben eine Bietungscaution
von 150 Mark zu ſtellen hat. (1899

Prettin, den 15. Februar 1875.
Der Magiſtrat.

Der Geschärtsbericht unsererBank für das Jahr 1894 gelangt dem-
nüchst zur Ausgabe, und stellen wir je-
dem Besitzer unserer Pſand-
brieſe ein Exemplar de selben bereit-
williget Kostenlos zur Verfägung.

Man wolle sich dieserbalh an die betr.
Bankhäuser resp. an uns direct wenden.

Berlin, W., im Februar 1895.
Pommersche Hyp. -Aet.-Bank.

Schulvicar.
An unſerer Volksſchule ſoll vom 1.

April er. ab ein Vicar angeſtellt werden.
Bewerbungen mit Zeugniſſen und An
gabe der Gehaltsanſprüche ſind baldigſt
an uns einzureichen. Die Wahl eines
Kandidaten der Theologie oder des
höhern Schulamts iſt nicht ausgeſchloſſen.

Löbejün, den 16. Febr. 1895. [I891
Der Magistrat.

Offene und geſuchte
Stellen.

Verwalter, Volontäre, Oekonomielehr-
linge, Aufſeher, Hofmeiſter, Gärtner,
Kutſcher, Brenner, lediger Landwirth,
welcher ein Gut von 300 Morgen ſelbyr-
ſtändig führen kann, mit etwas Kaution,
Oberſchweizer, Unierſchweizer, frei Stellen
Knechte find. gute Stellung d. Fräedr.
6Grosse, Leipzigerſtraße 71 I. [1871

Fuhrleute
zum Kohlenfahren ſucht [1873

Westphal, Ankerſtraße 15.

Suche
für einen 27 Jahre alten ſehr tüchtigen
und gewandten Beamten ſetibſt-
ſtändigere Stellung. 1466

Zu jeder Auskunft gern bereit
Lauterbach

Domaine Haynsburg bei Zeitz.

Einen zuverläſſigen

Schäfer
ſucht zum 25. Mai cr. [1900

Rittergut Droyſſig b. Zeitz.

Stelle-Geſuch.
Für m. erſten Beamten, 26 Jahre,

ſuche ich z. 1. März, event. ſpäter, vaſſende
Stell., entw. ſelbſtſtänd g a. kl. Gute od.

auf größ. Wirthſchaft unter d. Prinzipale.Ich Pog denſelben nur empfehlen [1892

Amtlohra bei Riedergebra. Apel,
Kgl. Oberamtmaun.

Verwalterſtelle
auf Domaine Berka beſetzt.

Lehrlings-Gesueh.
Für mein Colonialwaarendetail-, Futter-

u. Düngemittel Pngros- Geſchäft ſuche ich
per ſofort oder Oſtern einen Lehrling
mit guter Schulbildung. [1907

Paul Göhlseh, Merſeburg.

Suche zum 1. April
einen Volontär oder nicht zu jungen
Lehrling aus guter Familie. Penſion
nach Uebereinkunft. Nach vorheriger brief-
licher Anmeldung erbitte Vorſtellung.

(Rübenban und ſtarke Vichzucht.)
Vogt.

Rittergut T7ämpling, [1795
Station Camburg (Saalbahn).

Ein Mädchen
vom Lande, welches ſchon 6 Jahre ge
dient hat, ſehr gute Zeugniſſe beſitzt,
ſucht Stellung bei Herrſchaften in der
Stadt Halle a. S. Off. reſp. Meldungen
ſind unt. Z. 1904 an die Exp. d. Zta.

zu richten. [1904
5 Mädchen

die melken können, gute Zeugniſſe beſitzen,
können ſich nach außerhalb melden. Lohn
50--55 Thlr., ſowie Reiſevergütung.
Meldungen unter Z. 1905 an de Exv.

d. Zeitung. [1905
Stellegeſuch.

E. in a. Zw. d. Wirthſch. erf. beſch.
Frl., in d. 30erJ., m. g. Zan., ſucht 1. Apr.
St. z. ſelbſt. Führ. d. Haush. a. d. L.
Off. unt. Z. 1909 a. d. Exp. d. Ztg.

Eine Wirthſchafterin, Ende 20ger,
in feiner Küche, Federviehzucht und Be-
handlung der Wäſche erfahren, ſucht zum
I. April anderweitig ſelbſtſtändige Stell.
Größerer, beſſerer Landhaushalt wird be
vorzugt. Gute Zeug. Werthe Offert. unt.
Z. 1875 in d. Exp. d. Ztg. erb. [1875

Zum 1. April wird für ein größeres
Rittergut in der Nähe Merſeburgs eine

jüngere Ulamſell
geſucht, welche im Kochen und in der
Land wirthſchaft tüchtig iſt, auch etwas
nähen und prätten kann. Offerten unt.
Z. 18.32 mit Zeugnißabſchriften und
Gehaltsanſprüchen bef. die Exp. d. Ztg.

Jch ſuche für gleich ne im Schneidern
perfekte Jungfer.

Fr. von Walzdrot, Weimar.
Ein älteres Mädchen für Küche u.

Haus ſucht zum 1. Wpril [1885
Frau E. Hennrich., Schmeerſtr. 17.

Ein ſolides, älteres Mäd-
chen, welches ſelbftſtändig
kochem kann und etwas
Hausarbeit mit zu über-
nehmen hat, wird zum I.
April bei gutem Lohne
geſucht. [1861Alte Promenade 30 I.

Ein zuverläſſiges, ält. Kindermädchen,
welches Luſt und Liebe zu Kinde n bat,
für 3 Kinder von 15 Kahren ſucht
Rittergut Tauhardt bei Bibra [1855

Ein kleines Mädchen, 10 Wochen alt,
wird bei liebevolle Leute ſofort in Pflege

gegeben. 11908Offerten unter I. G. 100 poſtlag.
Wittenberg, Bez. Halle.

Landwirthſchafterinnen
Stütze mit guten Zeugniſſen ſuchen
1. April Stellung durch Frau
Anna Fleckinger KleineUlrichſtraße 8, part. [1711

Geſucht 2 Landwirthſchafterinnen bis
360 Gehalt, 8 Köchinnen, 10 feine
Stubenmädch., 1 Jungfer. Frau Y.
Wantzlöhen, Spiegelſtr. J. [1878

zur

Ein ſolides, gewandtes

HUausmädehen
wird zum 1. April bei gutem
Lohn gefucht. [1804Alte Promenade 30. I.

Meierin mit beſten Empfehl.
ſucht ſofort Stellung. Frau Anna
Fleckinger, Kleine Ulrich
ſtraße S, part. [1880

X Verwiethungen.

Helle fr undlithe

Wohnung
Bismarckstr. 2681.

fortzugshalber zu ver

miethen. Sohmiät.

Unverüändert
bleibt meine Wohnung

Kl. Märkerſtraße 4.
1881] Fiau Lohmannm.

Blumenſtr. 9
X iſt die III. Etage, beſtehend aus
X 4 Zimmern, 1 Kammer, Küche c. zu

vermiethen und eventl. gleich zu beziehen.

Zwei Etagen, je 5 Zim., Küch. u.
Zub. z. 1./4. zu verm. bei [1762
Franz Kaiser, Merſeburgerſtr. 6



BVei Beginn meiner Reiſezeit erlaube ich mir

den Eingang sämmtlicher Neuheiten
in einpfehlende Erinnerung zu bringen.

Gr. Alrichſtraße 4.
Hochachtungsvoll

I. Richter
Warmr Fußdechen!

Gegerbte Heidſchnuckenfelle, beſt. Mittel
gegen kalte Füße, langhaarig, ſilbergrau-
(wie Eisbär), Größe etwa 10] Meter, per
Stück 3,50--6,00 Mark, bei 3 Stück

franko. [1812Als Bett und Schreibtiſchvorlagen, ſo
wie in Schlitten und Equipagen beſonders
empfehlenswerth,

Chr. H. Geschke, Walsrode,
Lüneburger Haide.

Domaine Heusdorf b. Apolda, Thür.
verkauft ſehr ſchöne

Viktoria Erbſen,
käferfrei, doppelt geſiebt und verleſen, der

Ctr. 10 20 Etr. 190 [1678
Sing- Akademie.

Dienstag Abends S Uhr Ueb. in der
„Volksſchule“. Auff. Mittwoch, 6. März.
Anmeld. b. Reubke Schillerſtraße 55,
Vorm. 10—-11 Uhr. 186.

rer

9

übernommen babe.

Hotel geaapeunü Zaurr TWerlpe.
Mit Gegenwärtigem erlaube ioh mir ergebonst anzuzeigen, dass leh mit heutigem Tage das

Hotel garni und Restaurant zur Tulpe
Stets werde ich bemüht sein, die mich Beehrenden durch aufmerksame Bedienung,

gute Speisen und Getränke zufrieden zu stellen, um mir auch hier das Wohlwollen meiner verehrten
Gö, ner und Frounde zu erhalten.

Indem ich noch hötlichst bitte, mich in meinem neuen Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen,

zeichne Hochachtungsvoll [1868

a uuI HMömclorf.

e

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
jan'“'e (acht junge Da-The Julian 8 men), engliſche

Tauzſängerinnen. Mr. Tony Wil-

Gymnaſtiker am TrampolinReck. Mr.
Edward, Karrikaturen Schnellzeichner,
Brothers OrensesLeite:Clown's. Die beiden Jonny's,
Nigger-Excentriker. Mr. Richards
m t ſeinen urkomiſch dreſſirten Gänſen

Fräulein Anna Räder u. Herr Ler-
mann Werner, ſteyriſche Jodler-Duet-
tiſten. Herr Karl aldschlosser,
Geſangs und Charakter-Humor ſt.

Beginn S Uhr. Ende 11 Uhr.

Goldenes Schiffchen,
Herm. Heller.

Saal (mit Piauino) noch an einigen
Montag und Sonnabend Abenden

zu vergeben. [1914
Von Freitag, den 22. Febrnar ab ſteht

ein großer Transport
Prima Bahyeriſcher Zugochſen

bei mir preiswerth zu verkaufen.

e oseh Framls«,
Halle a. S., Delitzſcherſtr. 89. [187

Wintergarten,
Dienstag, den 19. Februar 1895

jn den für den Maskenball elegant und feſtlich geſchmückten Räumen bei
effektvoller Belenchtung

5 Großes
Carnrvaliſtiſches

verbunden mit

Münchener

ockbier- Feſt.

rgerliches Brauhaus in München,
(Münchener Bürgerbrän).

konzert 4
(1877

öhere Fortb. Anſtalt Stadtſulza (Thür.)
giebt j. Leuten v. über 14 J. eine allgemeine u. fachmänniſche Schulbildung f. d.
Bedürfniſſe des mittl. Beamten-, des Kaufmanns-, Gewerbe- u. landw. Beamten-
ſtandes. Nähere Auskunft

Bekanntmachung.
Die Diretftion.

DTTDZ

Die Lieferung des Bedarfs der hieſigen Univerſität und ihrer Jnſtitute an Stein
kohlen, böhmiſchen Brannkohlen, Brikets und Preßtorf für das Rechnungs-
jahr 1895/6. ſoll anderweit vergeben werden.
ferung z betheiligen wünſchen, wollen ihre Angebote bis zum I. März d. Js.
ſchriftl ch an den Unterzeichneten einreichen.

Unternehmer, welche ſich an der Lie-

[1865
Die Lieferungsbedingungen können gegen Bezahlung von 1 Mk. im Zimmer

Nr. 3 des Univerſitäts Verwaltungs Gebäudes in Empfang genommen werden.
Halle, a. S. den 9. Februar 1895.

Der Knrator der Univerſität.
Schrader.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Werderthau

Band I, Blatt 7 auf den Namen des Handarbeiters Heinrich Franz Pannier und
deſſen Ehefrau Renate geb. Wittich zu Werderthau eingetragene, in Werderthau
delegene Grundſtück Häuslerſtelle Nr. 7, Geb. St.-R. 6, beſtehend aus a. Wohnhaus
mit Hof und 3 Ar Garten, b. Nebenwohnhaus, e. Scheune und Stall, d. Ziegenſtall,
a. Schweine- und Ziegenſtall, am 21. März 1895 Vormittags 9 Uhr vor dem

Zimmer Nr. 2 verſteigert werden.
Das Grundſtück iſt mit 75 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige
Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere
Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 4, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den Erſteher
übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem Grundbuche
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsverrierks nicht hervorging, insbeſondere
derartige Forderungen von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von Ge
doten anzumelden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte
zlaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Ge-
rots nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die

unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle

zerückſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten.
Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen, werden auf

eſordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Verfahrens
erbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf

zen Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 21. März 1895

Vormittags 11 Uhr an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, verkündet werden.
Zoerbig, den 15. Januar 1895.

Königliches Amtsgericht.
786

Ein Tapezierer

Stadt Theatet.

Dienstag den 19. Februar 1895.
147. Vorſtllg. 109. Abonn.Vorſtllg.

Farbe weiß. Anfang 7!/, Uhr.
Die Großſtadtluft.

Schwank in 4 Akten von O. Blumenthal
und G. Kadelburg.

Perſonen:
Martin Schröder, Fabrikant

e A. Kühne.Sabine, ſeine Tochter J. Schneider.
Walther Lenz, Rechtsanwalt

G. Köhler.
Antonie, ſeine Frau. F. Wagner.
Bernhard Gempe, ihr
Couſin A. Schumacher.
Fritz Flemming, Ingenieur

F. Rinald.
Dr. Eruſius v. Haller.Frau Doktor Cruſius A. Liſſé.
Rektor Arnſtedt G. Conradi,.
Frau Rektor Arnſtedt E. Kreuzer.
Martha, Dienſtmädchen Fr. Bohnſach.

F. Küſthardt.
Ein Diener C. Markgraf.

Nach dem 2. Akt Pauſe.
Ende 10 Uhr.

Mittwoch, den 20. Februar 1895.
148. Vorſtllg. 110. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe roth. Anfang 7 Uhr.
Der Tartü

Luſtſpiel in 5 Akten von Molière.
Ueberſetzung und Bearbeitung von

Ludwig Fulda.

Hierauf:
Die gelehrten Frauen.

wegen Ruheſtand zu verkaufen durch Fr.

Schlag I, Forſtort Weißig bei Wehlitz

Luſtſpiel in 5 Akten von Molisre. Ueber
ſetzung und Bearbeitung von L. Fulda.

Gewaſchene weiße Leinwand
zum Poliren, à Pfd. 20 4 kauft

C. Rich. Rätter, Leipzigerſtr. 73,
Pianoforte- Fabrik.

Guts-Herkanf.
Das den Gutsbeſitzer Emil Weber-

ſchen Eheleuten in Stenden b. Teutſchen
thal (Mansfelder Seekreis) gehörige Gut
von 30 ha, 3 ar, 25 qm Größe mit einem
Grundſteuer-Reinertrage von 1800 Mark
ſoll Mittwoch, den 20. dſs. Mts. von
Vormittags II Uhr ab im Kegel'ſchen
Gaſthauſe in Stenden im Einzelnen oder
Ganzen öffentlich unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen ver-

kauft werden. 1611Das Gut hat vorzüglichen Acker und
iſt landſchaftlich taxirt auf 114 991 Mk.
Reflektanten lade ich hierdurch ergebenſt ein.

Fr. Hüther, Halle a. S.
J Grunt von ca. 138
Morgen bei Halle a. S.,
ebenfalls Mühle mit Bäckerei, Stadtgrund-
ſtück, welches mit einem kleinen Gute in
Tauſch genommen wird, Land Gaſthof

Grosse, Leipzigerſtraße 71 I. (1870

Jm Unterforſt Masslau,
ſollen

Freitag, den 22. Februar
2 Hundert eichene und erlene
Htangen, 800 KRm. Unterholzreiſig
an die Meiſtbietenden verkauft werden.

Schkenditz, d. 17. Febr. 1895.
Kl. Oberförsterei. [1889

Jagd- Verpachtung.
Die der Gemeinde Schwoitſch bei

Gröbers, 10 Minuten vom Bahnhof
Gröbers gehörige Jagd circa 1400
Morgen, ſoll auf 6 Jahre vom 1. Febr.
1895 bis 1. Febr. 1901 Mittwoch, den
6. März, Nachm. 2 Uhr im hieſigen
Gaſthofe öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Bedingungen im Termine.

Schwoit ſch b. Gröbers, den 11. Febr.
Die Ortsbehörde. [lIl887

Verſteigerung.
Freitag, d. 22. Febr. Vorm. 10 Uhr
verſteigere ich auf Rittergut Blösien

Merſeburg wegen verweigerter Ab
nahme

ca. 300 Centner Futter-
rübensamen

gegen ſofortige Baarzahlung.
Merſeburg, den 17. Febr. 1895.
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CGeosohäfts- Gesueoh,

Kanfe in Halle aS. so ort ein leichtes,
zweifellos nahrbaftes, mittleres Geschüäft
irgend welcher Braucie(ohne Grundstück),
wenn Vorläui g mein ganz kl. neues Haus
in bester Wohnlage hbies. Stadt (an w. ich
reeli 8000 t. habe) als Anzahl. gonügt.
Diesbez. O (nur Von Soelbstverküufern)
bitte unter H. E. 266 an Haasen-
stein Vogler, A. G. Halle.

Diseretion sichere zu nnd verlange,

Geld zu verleihen.
Bei unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe kön

nen größere oder kleinere Summen gegen
ſichere Hypothek dargeliehen werden. Et-
waige Angebote find unter Beifügung
der erforderlichen Taxen an uns zu richten.
Anträge gewerbsmäßiger Darlehnsver-
mittler werden nicht berückſichtigt. [1235

Mühlhauſen i Th., 30. Jan. 1895.
Der Magiſtrat.

u MW nur
HALLE. A. S.

Anzeigen- Annahme
f. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes

Ununterbrochen geöffnet von 8--7 Uhr.
Telephon 151.

Tücht, Pferdehofmeister
findet auf einem unmittelb. b. Halle
gel. Gute nnd Antr. ſofort,
ſpäteſtens 1. April. Off. m. Zeugniß-
abſchr. unter A. b. 1519 an Rud.
Mosse, Halle. [1742

Hauslehrergesuch,

Für meinen 10jähr. Sohn, wel-
cher Oſtern nach Quinta verſetzt
wird, ſuche ich zur Beaufſichtigu g
und Nachhülfe, auch für Klavier-
und Turnnnterricht einen vor dem
2. Examen ſtehenden Candidaten.
Off. unter Z. z. 1642 an Rud.
Mosse, Halle. [1874

=w T

20000 M.
zur ſicheren Hypothek ſof. od. 1. April
gefucht. Off. unt. V. a. 1656 bef.
Rud. Mosse, Halle. [1096Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

feinſte Tafelbutter
und ſchmackhaften Tafelkäſe

verſendet an Private, Hoteliers, Re
ſtauratenre 2c. in Poſtkiſtchen zu 8
bis 9 Pfd. Jnuhalt bei billigſten Preiſen.

Liegnitz, Schl.
Firgnitzer Molkerei,

u Pferde
geritten und gefahren, ſucht

Roth, Halle, Wettinerſtr. 20. [1697

Halleſche Wochenblätter,

9 Jahrgänge., von 1831--1839, gut
gebunden ſind zu verkaufen. Anu-
gebote erbitte unter U. W. 883 an
Haasenstein Vogler A.-G.,
Halle a. S. [1884

200 fette Lämmer einzeln oder in
Poſten zu verkaufen [1759
Rittergut Beesen b. Ammendorf.

e

Fahrübung in Bellevue.

Saal des Stadtſchützenhauſes.

und Uebung, Central-Hotel.

Zwei fette Schweine verkauft
1879] Sennewitz Nr. 6.

„Kaufmänniſcher Turnverein zu Halle a. S.“ (gegründet 1875) jeden
Montag und Donnerstag, von Ab. S Uhr,

Halleſcher Radfahrer-Club von 1885“ jeden Dienstag, Abends 9 Uhr

„Verein Sang und Klang“ jeden Dienstag, Ab. 8 Uhr, im oberen kleinen

Geſangszirkel des Deutſchen Privat Beamten-Vereins, Uebungsſtunde
jeden Dienstag Abend von 9

„Stolzeſcher StenographenVerein Giebichenſtein“ jeden Dienstag, Abends
8 Uhr, Schreibübung im Reſtaurant Bauers Felſenkeller, Vurgſtraße.

„Arends'ſcher Stenographen Verein“ Dienstag Ab. S Uhr Sitzung
und Uebung in der Franziskanerhalle, Kuhgaſſe 1.

StenoTachygraphen- Verein „Vorwärts“ Dienstag Ab. 8 Uhr Sitzung

Halleſcher Männer-Turnverein“ Turnübung Dienstag u. Freitag, Abends
von 8—-10 Uhr, in der ſtädt. SchulTurnhalle, Charlottenſtr. 14.

„Allgemeiner Halleſcher Turnverein“, für Mitglieder Dienstag u. Freitag,
für Jugendturner Montag und Donnerstag von 8--10 Uhr Turnen.

Turnverein „Frieſen“ (deutſchnational) Turnübung Dienstag und Freitag.
Ab. 8-10 Uhr, in der ſtädt. Schul-Turnhalle,

Turuverein „Guts Muths“ Dienstag u. Freitag, 8— 10 Uhr Ab., Paradies.

urnübung, Paradies.

11 Uhr in Bühlings Hotel, Martinsgaſſe.

leariusſtraße am Markt,

Für den Fnſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzierſtraße 87
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(Halle Saale),

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
Beilage zu Nr. 82 der Halleſchen Zeitung. 18. Februar 1895.

Halleſche Lokalnachrichten vom 18. Februar.

Daß der am Sonnabend begonnene neue Spielplan
des Walhallatheaters wieder eine Anzahl hervorragender Attrak-
tionen bieten würde, war von vornherein bei dieſem Etabliſſement
klar, bei welchem das gute vom beſten, das neue vom neueſten ſtetig
abgelöſt wird. Mit wenig Ausnahmen ſind alte Bekannte nur die
engliſche Tanzſängerinnengeſellſchaft und der Komiker weiſt denn auch das
jetzige Programm vollſtändig neubeſetzte Nummern auf. Mr. Rich ar ds,
der mit ſchier unglaublicher Schnelligkeit und verblüffender Treffſicherheit
eine Reihe köſtlicher Karrikaturen auf die Leinwand zauberte, die
beiden Rigger ExcentrikerFonny, welche mit ihrer Pantomime „unbewachte
Augenblicke zweier Negerſklaven“ allgemeinen er ſich erwarben.
Die akrobatiſchen Leiter-Clowus Brothers-Orenſes, Mr.
Richar d s dreſſierte Gänſe, alle gaben ihr Beſtes her, alle be
mühten ſich in regem Wetteifer, für den Applaus, der
ihnen geſpendet, durch neue Triks dankend zu quittieren.
Den Löwenantheil jedoch erwarben ſich unſtreitig Mr. Wilſon und
Clown Charley, die als Bravour-Gymnaſtiker am Trampolin-
Reck geradezu Hervorragendes leiſteten. Was Eleganz und Kraft
pereint zu leiſten im Stande, in herrlicher Vollkommenheit wird hier
es uns geboten, und in der That übertreffen die Leiſtungen dieſer
Künſtler alles, was man bisher auf dieſem an Neuem ſo reichen
Gebiet zu ſehen geweſen. „Stetig ausverkaufte Häuſer“, das wirdwohl die Signatur dieſes Spielplanes bleiben.

Jm Bürgerverein wurde am Sonnabend erneut gerügt,
daß die Stadtverwaltung nicht in ausreichender Weiſe für die
Reinigung der Straßen vor ihren Grundſtücken vom Schnee
Sorge trage, während die Hausbeſitzer auf Grund dir Polizei-Vor
ſchriften ſtreng dazu angehalten würden. Weiter wurde darauf hin
gewieſen, daß der Mangel an Schutzvorrichtungen an den Wagen
der Straßenbahn immer wieder erhebliche Unglücksfälle zeitige, und
deshalb wahrhaftig die nun allerdings wohl in beſtimmter Ausſicht
ſtehende Fuſion der beiden Bahnen kein Grund habe ſein können,
auf die Anbringung ſolcher Schutzvorrichtungen ſo lange zu
verzichten. Ferne wurde dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß unſere
Stadtbehörden im Hinblick auf die Unſicherheit, welche in jüngſter
Zeit in geſteigertem Maße durch allerlei in der Haide ſich herum
treibendes Geſindels beſonders auch den hieſigen Bürgern bei Spazier
gängen dort erwächſt, an zuſtändiger Stelle Schritte thun möchten,
daß ein verſtärkter Sicherheitsdienſt in der Haide eingerichtet werde.
Zu erheblichen Klagen gab dann der Umſtand Anlaß, daß in der
Sparkaſſe einige Beamten bei Abfertigung des Publikums, be-
ſonders derjenigen, welche Zinſen abheben oder zuſchreiben laſſen
wollten, in letzter Zeit ſich nicht gerade taktvoll benommen haben
ſollen; über das ſchroffe Auftreten derſelben gegenüber den Spar
einlegern wird dem Dezernenten Mittheilung mit der Bitte, in Zu
kunft Wandel zu ſchaffen, gemacht werden. Nachdem erneut der
Wunſch zum Ausdruck gekommen war, daß nun endlich bald mit
der Verbreiterung der Großen Ulrichſtraße an ihrem Weſtende Ernſt
gemacht werden möchte, wurde durch Vorlegung eines Zirkulars des
ſtädtiſchen Aichamts dargethan, de dieſes Inſtitut den Verſuch
macht, öffentlich in kaufmänniſcher Weiſe durch Empfehlung ſeiner
Maße und Gewichte den Händlern zu Preiſen, die außergewöhnlich
billig ſeien, Engros Geſchäfte zu treiben, welche doch wirklich, weil ſie
eine Schädigung hieſiger Bürger in ihrem durch Fabrikation von
ſolchen Gegenſtänden betriebenen Erwerb bedeuten, durchaus nicht
zuläſſig erſcheinen.

Evangeliſcher. Arbeiterverein. In der letzten Sitzung
erregte, wie wir noch nachträglich auf Wunſch mittheilen, ein Vor
trag des Herrn Dr. Veckenſtedt „Ueber den Geſchmack im
Künſtgewerbe“ allſeitiges Intereſſe. Von gelehrten Definitionen, die
dem Urheber oft ebenſo unklar ſind, als dem Laien, abſehend, ent
wickelte der Vortragende an den Erſcheinungen des täglichen Lebens
in höchſt anſchaulicher Weiſe die Forderungen, welche eine geſunde
allgemeine Bildung an die Geſchmacksentwickelung der menſchlichen
Geſellſchaft zu ſtellen habe, indem er beſonders die merkwürdigen
Wechſelwirkungen zwiſchen dem geſtaltenden Geiſte und den Gegen
ſtänden ſeiner Empfindung hervorhob. Dabei wurde eine eingehende
Anleitung zu vernünftiger Wahl und Zuſammenſtellung von Farben
und Formen in Kleidung bei Zimmer- und Küchengeräthen gegeben
und ſchließlich noch die Stätten der Andacht, welche die Geſchmacks
entwickelung naturgemäß am meiſten in Anſpruch nehmen, einer
Betrachtung unterzogen. Die ſich anſchließende lebhafte Debatte
brachte weitere Klärung und Ergänzung und trug an ihrem Theile
zur Bekämpfung der leider nur zu häufigen Geſchmacksverirrungen
bei. Sodann wurde Kenntniß genommen von einem Bericht des
hieſigen ſozialdemokratiſchen Organs über einen im Evangeliſchen

Arbeiterverein vor längerer Zeit gehaltenen Vortrag, welcher „Die
allgemeine Volksſchule und die Einheitsſchule“ behandelte. Da ſich

jerausſtellte, daß die Darſtellung des Blattes ſowohl bezüglich des
Meferates, wie der Debatte und der Bemerkungen des Herrn Vor-
ſitzenden durchaus unrichtig war, da ſah ſich der Verein in keiner
Weiſe veranlaßt, dieſelbe einer ernſteren Beachtung zu würdigen.

Das zweite große Carnevalfeſtkonzert im „Prinz Carl“,
ausgeführt von der Kapelle des Kgl. Sächſ. Jnfante. ie-Regiments
Nr. 107 unter perſönlicher Leitung des Kgl. Muſikdirektors Herrn
Walther findet am Donnerstag, den 21. Februar, Abends 8 Uhr
ſtatt. Näheres ſiehe Jnſerat.

Die „Tulpe“. Den vielen Freunden dieſes altbekannten
Etabliſements an der Alten Promenade, deſſen freundlicher laub
überdachter Garten in der Sommerszeit zu den beliebteſten Erholungs
punkten unſerer Stadt gehört, wird es intereſſant ſein zu erfahren,
daß der frühere Jnhaber der „Dresdener Bierhalle“, bisherige Wirth
der „Kaiſerſäle“, Herr Paul Höndorf, die Bewirthſchaftung
des Hotel garni und Reſtaurant „zur Tulpe“ übernommen hat. Wir
rufen ihm ein aufrichtiges „Glückauf“ zu ſeinem neuen Unter-
nehmen zu.

Kommnnale Vereinigungen. Der dritte kommu-
nale Wahlbezirks- Verein hält ſeine ordentliche diesjährige
Generalverſammlung am Freitag dem 1. m Gründungs-
tage) im Glauchaiſchen Schützenhauſe ab. Der Kommunalverein
„Süd und Weſt“ wird ſeine Febuarverſammlung am nächſten
Donnerstag im „Paradiesgarten“ abhalten. Für die nächſte
Sitzung der Vorſtände der hieſigen kommunalen Vereine wird, wie
uns mitgetheilt wird, auch ein für unſere Stadt nicht unwichtiger
Gegenſtand, „die Errichtung eines ſtädtiſchen Geſundheitsamt s“, zur
Beſprechung angemeldet werden.

Wintergartenfeſte. In den für den Maskenball elegant
und feſtlich geſchmückten Räumen des Etabliſſements „Wintergarten“
findet Dienstag, den 19. ds. Mts. Abends bei effektvoller Beleüchtung

ein großes karnevaliſtiſches Concert, verbunden mit
Münchner. Vockbierfeſt (Bürgerliches Brauhaus in München) ſtatt,
worauf wir auch im Inſeratentheil der heutigen Nummerfhinweiſen.

Der „Stenotachygraphen Verein Halle“ hielt am
vergangenen Sonnabend im Vereinslokal „Zu den drei Kaiſern“
Kine ſechſte Generalverſammlung ab. Nach Erſtattung des Haupt
Jahresberichtes, der Kaſſenlegung uſw. wurden in den Vorſtand
wieder bezw. neugewählt als 1. Vorſitzender J. Volckmar, 2. Vor
ſender C. Bauer, Schriftführer M. Lutze, 1. Kaſſirer E. Uhlemann,
2. Kaſſirer K. Ublemann, Archivar O. Nacken. Der Verein hielt im
verfloſſenen Jahre fünf Unterrichtsfurſe mit 35 Theilnehmern ab;
außerdem wurden noch zehn Herren durch Mitglieder privatim in

r Stenotachygraphie unterrichtet. Mit Rückſicht auf die große
wahl hierorts beſtehender Stenotachygraphenvereine kann das Re

ultat ein in jeder Beziehung recht zufriedenſtellendes genannt werden.
ebungsabende finden auch fernerhin am Mittwoch jeder Woche im

Sereinlokale ſtatt.
Der Stammtiſch der Alten Dentſchen, ein Wohlthätig

keitsverein im beſten Sinne des Wortes, veranſtaltet zum Benen des
Kriegerwaiſenhauſes zu Römhild im großen Saale des „Prinz Carl“
am 20. Februar d. J. ein Konzerk, für das der Preis auf 25 Pf.
feſtgeſetzt iſt. Schon in Anbetracht des guten Zweckes verdient die
Veranſtalt nung einen recht regen Beſuch.

Profeſſor Opel F. Unſere Stadt iſt von einem ſchweren
Verluſte betroffen worden, indem einer ihrer nahmhaften Geleurten,
einer ihre verdienſtvollſten Bürger geſtern Abend 7 Uhr aus dieſer
Zeitlichkeit abberufen worden iſt: Profeſſor Julius Otto Opel,
Hymnaſialoberleh er am hieſigen Stadtgymnaſium. Ein vortrefflicher

Hiſtoriker, hat er auch über die Geſchichte gerade unſerer Stadt
hervorragende Forſchungen unternommen, die von glänzenden Re
ſultaten gekrönt worden ſind; ſeinen unaufhörlichen Bemühungen iſt
es hauptſächlich mit zu danken, daß wir heute in ſchönen Räumen
ein ſtädtiſches Gymnaſium unſer eigen nennen dürfen. Er war ein
treuer Patrio, ein unerſchrockener Vorkämpfer des evangeliſchen
Glaubens und hat als ſolcher erſt kürzlich noch eine überzeugende
Flugſchrift über „Guſtav Adolſ“ in die Welt flattern laſſen, die
jedes evangeliſche Herz mit Freude und Stolz erfüllen muß. Nun
ruht der von allgemeiner Achtung und Liebe ſeitens ſeiner Mitbürger
wie ſeiner Schüler getragene Mann im Tode aus von ſeines Lebens
langer, raſtloſer Arbeit; wir und die kommenden Geſchlechter in
unſerer Stadt werden ſeinen Namen ſtets mit Verehrung uns Dank-
barkeit nennen

S 7 Muſenum. Von geſtern an ſind für die nächſten
Wochen ausgeſtellt: drei männliche Portraits von Franz von
Lenbach in München, Studienkopf eines Lanzknechts von Guſtav
Spangenberg Landſchaft von Capri, von H. Sinibaldi
in Neapel, 15 Aquarellen, mythologiſche Darſtellungen des zu Kaſſel
verſtorbenen Malers Sigmund Ruhl und 30 Zeichnungen ſeiner
Zeitgenoſſen J. H. Tiſchbein, J. A. Nahl, F. Pforr u. A.
Es bleiben zur Zeit noch ausgeſtellt: Eine Anzahl der Zeichnungen
von C. W. Allers, Bismarck in Friedrichsruk, einige Gemälde
und Zeichnungen von Hans Krauſe in Verlin, ſowie das größere
„Ophelin“ von Viktor Müller in München.

Eiſenbahnliches. Vom 1. April d. J. ab werden im
anzen Bereich der Preußiſchen Staatseiſenbahnen an Stelle der

jetzigen allgemeinen Zeitkarten J. bis III. Klaſſe nur noch Zeitkarten
für die Dauer eines Kalender- Monats unter ander-
weiter Preisberechnung ausgegeben. Die für verſchiedene
Stationsverbindungen unſeres Verwaltungs-
bezirks noch beſtehenden Ausnahmepreiſe für
Zeitkarten werden mit dem 1. April d. J. ſämmt-
lich aufgehoben. Ueber die hierdurch in einzelnen Fällen ein
tretenden Preiserhöhungen wird auf Anfragen von dem hieſigen
Verkehrsbureau Auskunft ertheilt. Die zu den bisherigen Preiſen
bis Ende März d. J. ausgefertigten Zeitkarten werden bis zum
Ablauf der darauf angegebenen Gültigkeitsdauer zur Be
r rgelagen. Ein Umtauſch gegen neue Monatskarten findet
ni att.Berichtigung. Jn Nummer 114 der „Hall. Zig.“ hatten
wir unter der Rubrik „Unfallschronit“ eine Notiz gebracht,
wonach auf der Merſeburgerſtraße ein Zuſammenßoß zwi-
ſchen einem Laſtgeſchirr und einem Wagen der
Stadtbahn ſtattgefunden habe, in Folge deſſen der Führer des
erſteren aus der Schoßkelle geſchleudert und von einem Vorderrade
ſeines Wagens ſo unglücklich überfahren worden ſei, daß er einen
Beinbruch davon trug. Dieſer uns von ſonſt überaus glaubwürdiger
und wohlunterrichteter Seite zugegangenen Nachricht gegenüber theilt
uns der in Frage kommende Kutſcher des Motorwagens mit, daß ein
Zuſammenſtoß überhaupt nicht vorgekommen ſei und daß der den
oben genannten Laſtgeſchirrführer betroffene Unfall auf der Magde-
burgerſtraße ſich e habe und zwar lediglich durch die Schuld
des letztgenannten Mannes. Der Motorwagenkutſcher habe rechtzeitig
und bevor eine Carambolage erfolgt ſei, ſeinen Wagen zum Halten
gebracht, der Geſchirrführer aber ſich nach ihm umgeſehen, wobei er
aus der Schoßkelle gefallen und von ſeinem eigenen Gefährt über
fahren worden ſei. Weiter haben wir kürzlich eine uns aus der
ſelben ſonſt höchſt zuverläſſigen Quelle übermittelte Meldung ver
öffentlicht, daß der Maurer Hagemann in Folge eigener Schuld
in der Nähe der Kleinſchmieden von einem Wagen der
er rheſg überfahren worden ſei, wobei ihm der linke

berarm mehrfach Kebrochen wurde. Der Mann ſei in die Klinik
eſchafft worden. Die Direktion theilt uns hierzu mit, daß ihr die

Nachricht von keiner Seite beſtätigt worden ſei. Auch auf der
ſei von dem Unfall nichts bekannt. Wir bringen dies auf

unſch Kenntniß unſerer Leſer, fügen aber gleichzeitig hinzu,
daß der Maurer Hagemann thatſächlich in der hieſigen Klinik wegen
mehrfacher Armbrüche behandelt wird und bei der Behauptung ſtehen
bleibt, von einem Pferdebahnwagen in Kleinſchmieden überfahren
worden zu ſein.

Ein eigenartiger orsang ſpielte ſich am Sonnabend
Abend in der Gr. Steinſtraße ab. Während der Arbeiter Schulze
gen. da aus Friedrichsſchwerz die genannte Straße paſſirte und
an nichts Böſes dachte, traf ihn, wie er erzählte, plötzlich ein
wuchtiger Stockhieb gegen den Hinterkopf und gleich darauf fühlte
er, daß ein warmer Blutſtrom aus einer Wunder hervorquoll.
Sich umſehend, gewahrte der Verletzte einen ihm unbekannten Herrn,
der jedenfalls in der Meinung, einen Widerſacher vor ſich zu haben,
den verhängnißvollen Schlag gegen den völlig ſchuldloſen Mann
geführt hatte. Der Fremde nahm ſeinen Jrrthum alsbald wahr
und ſuchte ſich bei dem Verletzten zu entſchuldigen, was ihm aber
nicht gelang. Schließlich nahm ſich ein hinzugekommener Schutzmann
ſeiner an und brachte ihn zur Feſtſtellung ſeiner Perſönlichkeit zur
nächſten Revierwache, während der Verwundete ſich nach der
Klinik begab. eUnfallschronuik. Auf einem Grundſtücke an der Schwetſchke
ſtraße ereignete ſich am Sonnabend Vormittag ein Unglücksfall, der
noch verhältnißmäßig günſtig abgelaufen iſt. Als der Stallburſche
Fritz ſch einen zu Boden gefallenen Zügel aufheben wollte, ſchlugdas eben erſt angeſpannte Pferd plötzlich nach hinten aus und traf

den Burſchen mit dem Hufe voll in das Geſicht. Zum Glück erlitt
derſelbe nur meltrfache, wenn auch erhebliche, ſo doch nicht lebens
gefährliche Wunden an der Stirn und am Kinn, die ihm in der
Klinik zugenäht werden mußten.

Einbruch. Am Sonntag Abend um /8 Uhr wurde beim
Fleiſchermeiſter K. in der Landwehrſtraße ein überaus frecher Dieb-
ſtahl verübt. Die Diebe brachen, als gerade die Familie beim
Abendbrod ſaß, in den Laden ein und ſtahlen 6 Schinken und
14 Schlackwürſte. Zwei Kriminalbeamte waren ſofort zur Stelle
und nahmen den Thatbeſtand auf. Man hat übrigens bezüglich der
Entdeckung der Verbrecher ſchon beſtimmte Anhaltspunfte.

Die Arbeiten an der Gerberſgale ſind wieder auf-
genommen.

Als geſtorben ſind in der Woche vom 10. bis 16. Februar
beim hieſigen Königlichen Standesamte angemeldet 39
Perſonen, und zwar an: Waſſerſucht 1, Schwäche 4, Altersſchwäche
1, Magen Darmkatarrh 1, Krämpfen 3, durch Erhängung 1,
Zuckerkrankheit 1, den Folgen ſchw. Verletzungen 1, Herzlähmung 2,
Lungenentzündung 4, Gehirnſchlag 2, Diphtherie 3, Tarmkrebs l1,
Tuberkuloſe 5, Durchfall Maſern 1, Bruſtwirbelentzündung 1,
Scharlach 1, Schlaganfall 2, den Folgen einer Quetſchung 1,
Gehirnödem Hirnhautentzündung 1. Unter den Geſtorbenen be
finden ſich 9 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Standesamtliches aus Giebichenſten. In der ver-gangenen Woche kamen bei dem Standesamte in Giebichenſtein

3 Todesfälle zur Anmeldung, und zwar an Lungenſchwindſucht 1,
an Krämpfen 1. und an Lungenentzündung 1. Die Zahl der Ge
burten während der gleichen Zeit betrug dagegen 12.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung,

Aus der Provinz Sachſen, 18. Februar. (Fernſprech
verkehr.) Die für den allgemeinen Verkehr beſtimmten Reichs
Fernſprechleitungen können gegen Zahlung von einer Mark
für jedes die Dauer von 5 Minuten nicht überſchreitende Geſpräch
auch zum unmittelbaren mündlichen Verkehr mit an anderen Orten
wohnenden Privatperſonen benutzt werden. Dies iſt nament-
rich in Krankheitsfällen zur Herbeirufung des Arztes, bei Unfallen,
ſowie bei Regelung eiliger und wichtiger Geſchäftsangelegenheiten
von Werth. Sämmtliche Betriebsſtellen der Reichstelegraphie er
theilen über die Benutzung des Fernſprechers ſowie über diejenigen
Orte, mit denen Geſpräche ſtattfinden können, bereitwilligſt nähere
Auskunft.

(GolAns dem Kirchſpiel Osmünde, 16. Februar.
dene Hochzeiten.) Jn dieſen Tagen fanden in unſerer Parochie
zwei goldene Hochzeiten ſtatt, und zwar in Benndorf
und in Gröbers. Jn Benndorf waren es die Karl Meißner'ſchen
Eheleute, welche dieſe Jubelfeier begingen, in Gröbers die J. W.
Schmidt'ſchen Eheleute. Der hieſige Ortsgeiſtliche, Herr Paſtor
Teudeloff, ſegnete die greiſen Paare ein und überreichte ihnen
ein kaiſerliches Gnadengeſchenk von je 30

Schkenditz, 17. Februar. (Städtiſches.) Die Ein-
wohnerzahl betrug am 12. November v. J. 5247, ſodaß ſeit
dem 1. Dezember 1890 ein Zuwachs von 227 Seelen ſtattgefunden
hat. Die ſtädtiſche Schuldenlaſt hat ſich im letzten Jahre
auf 389 989 35 J vermindert. Die Einlagen bei der
ſtädtiſchen Sparkaſſe erhöhten ſich im Laufe des vorigen
Jahres von 2 955 598 37 4 auf 3 142 097 A. 82 4 Der Rein
gewinn betrug 19671 c 95 wodurch der Reſervefonds auf
214094 79 angewachſen iſt.

Weißſ;enfels, 17. Februar. (Stolzeſcher Steno-
graphenverein Die Hauptverſammlung des ge-
ſammten Gau bundes „Sachſen-Anhalt“ der Stol-
zeſchen Stenographen- Vereine wird, wie dem „Weiß.
Kreisbl.“ mitgetheilt wird, in den Tagen des 24. und 25. Auguſt
hier abgehalten werden.

r Naumburg 18. Februar. (Gauturntag.) Der
Nordoſtthüringiſche Turngau, Kreis XIII (Thüringen)der deutſchen Turverſchaft hat geſtern in Naumburg a. S. ſeinen

diesjährigen ordentlichen Gauturntag abgehalten. Anwe end
waren 86 Vertreter von 78 zum Gau gehörenden Vereinen. Nach
Begrüßung der Erſchienenen durch den Gauvertreter, Herrn Waiſen
hausdirektor L. Bethmann-Langendorf Weißenfels wurden
7 Vereine in den Gau aufgenommen. Nach dem Geſchäftsbericht
für 1894 iſt die Zahl der Vereine von 71 auf 78 geſtiegen Ange
hörige zählt der Gau an Mitgliedern 3847 und an Zöglingen 696.
Zum Abgeordneten des Gaues auf dem deutſchen Turntag in
Eſſlingen wurde Werkmeiſter Edner-Halle, zu deſſen Stellvertreter
Herr Gauturnwart Schnurrpfeil- Merſeburg gewählt. Die Ein
nahmen betrugen im Jahre 1894 1011,93 die Ausgaben
531,11 der Beſtand 480,82 A. Das 16. Gauturnfeſt
ſoll laut Beſchluß am 11. Auguſt in Naumburg abgehalten

werden. eErfurt, 17. Februar. (AnſtaltsVerlegung.) Did
durch ihre glänzende Betheiligung an der Thüringer Gewerbe un
Induſtrie Ausſtellung in den weiteſten Kreiſen bekannt gewordene
Töchterbildungsanſtalt: Inſtitut Bacmeiſter wird mit dem
1. April d. Js. ihren Sitz von hier nach Weimar verlegen. Dieſer
Entſchluß bedeutet für unſere Stadt einen gewiſſen Schlag, da ge
nannte Bildungsanſtalt hier die einzige iſt, die auf allen Gebieten,ſowohl des geigen, wie praktiſchen und wirthſchaftlichen Töchter

Erziehungsweſens den weiteſtgehenden Anforderungen entſpricht und
einen bedeutenden Ruf genießt.

Erfurt, 17. Februar. (Thüringer Export-Muſter-
la ger.) Zu der Errichtung eines Thüringer Export-
Muſterligers wird dem „Erf. Tgbl.“ mitgetheilt, daß 120
Firmen ihren Beitritt zu dem Exportmuſterlager in Ausſicht geſtellt
hätten. Die Stadt Weimar habe unentgeltliche Ueberlaſſun
eines Gebäudes und 2000 Garantie, der weimariſche Staa
1500 A. Garantie in Ausſicht geſtellt, falls das Muſterlager nach
Weimar kommt.

Magdeburg, 17. Februar. (Boykott gegen dieSaalbeſitzer.) Freitag Abend fand im Saale „Fricdrichstuſt

eine ſozialdemokratiſche Verſammlungſtatt, um Maß-
regeln gegen die Wirt he zu berathen, die bekanntlich ihre Säle
nicht zu ſozialdemokratiſchen Verſammlungen hergeben wollen. Zu
der Verſammlung waren etwa 500 Perſonen beiderlei Geſchlechts er
ſchienen. Es fand eine ſehr lebhafte Beſprechung ſtatt. Redakteur
Schmidt brachte eine Tagesordnung ein, die ſchließlich angenommen
wurde. Sie hat, nach der „M. Z.“ folgenden Wortlaut: „Die
heute in „Friedrichsluſt“ tagende ſozialdemokratiſche Verſammlung
verweiſt die Sozialdemokraten Magdeburgs und der Vororte auf den
Beſchluß der Parteiverſammlung vom 12. Januar 1895, der dahin
geht den Boykott über ſämmtliche Säle, welche der Partei zu Ver
ſammlungen verweigert werden, aufrecht zu erhalten. Die Ver-
ſammlung beſchließt, mit allen den Sozialdemokraten zu Gebote
ſtehenden Kräften dieſe Saalſ perre zur vollſten Durchführung zu
bringen. Die heutige Parteiverſammlung ſieht ſich zu dieſem Schritte
veranlaßt, da ſämmtliche Beſitzer größerer Säle den Sozialdemokraten
die Säle verweigern. Die heutige Parteiverſammlung ermächtigt die
Lokalkommiſſion, ſobald es ihr paſſend erſcheint, eine weitere
Parteiverſammlung einzuberufen, um weitere Maß-
nahmen der Parteigenoſſen entgegenzunehmen.“ Somit iſt der
Boykott gegen alle Saalbeſitzer, die ſich der Sozialdemokratie nicht
fügen wollen, in aller Form beſchloſſen worden. Die Saalbeſitzer
haben ja, aie bekannt, bei dem Bierboykott ebenfalls ſchon unter der
ſozialdemokratiſchen Acht geſtanden, ſte werden daher kaum unter dem
neuen Beſchluß zu leiden haben.

OQuedlinburg, 16. Februar. (Entlaſſungsprüfung
an der Präparanden-Anſtalt.) Unter dem Vorſitz des
Provinzialſchulraths Frieſe aus Magdeburg iſt geſtern die mündliche
Entlaſſungsprüfung an der hieſigen Königlichen
Präparanden- Anſtalt abgehalten worden nachdem die
ſchriftliche Prüfung am 13. und 14. Februar vorangegangen war.
Es waren zu der Prüfung 26 Zöglinge der hieſigen und 17 derOſterwiecker Anſtalt geaſen worden. Von dieſen beſtanden 40,

25 Quedlinburger und 15 Oſterwiecker.
Halberſtadt, 17. Februar. (Jn falſcher Voraus-

ſetzung.) Unter dieſer Ueberſchrift wird dem „Berl. Tgbl.“ das
folgende amüſante Hiſtörchen mitgetheilt, deſſen Held ein hier
anſäſfiger junger Kaufmann iſt. Vor einiger Zeit machte er
die Bekanntſchaft einer auswärts wohnenden jungen Dame,
die ſeine volle Zuneigung gewann. Die vorſichtigen Eltern der
Auserkorenen konnten ſich aber nicht ſo ohne weiteres entſchließen,
ihre Zuſtimmung zu der Verbindung ihrer Tochter mit dem ihnen
fremden Bewerber zu geben. Zunächſt wollten ſie Näheres über ihn
und ſein Geſchäft, ſowie über die Ortsverhältniſſe überhaupt erfahren.
Darüber waren einige Wochen vergangen. Eines Tages trat
nun ein fremder Herr in den Laden unſeres Kaufmanns,
kaufte einige Kleinigkeiten und richtete dann einige Fragen an den
Geſchäftsinhaber, durch die er den Fremden verrieth. Er wollte
wiſſen, wie man ſich in der Stadt amüſiren könne, wie es mit dem

eſellſchaftlichen Leben, den Theaterverhältniſſen u. ſ. w. beſchaffen
ei. Der junge Kaufmann gab höflich und bereitwillig Auskuntt,

ſtutzte aber plötzlich, als der Fremde ſich auch üver die Geſchäfts-
verhältniſſe in eindringlicher Weiſe zu erkundigen begann. Der Verdacht
ſtieg in ihm auf, daß in dem Fremden einen künftigen Konkurrenten zu
fürchten habe, der ſich am Orte niederzulaſſen gedenke, und dieſe



Luſt wollte er ihm ſchon verderben. So ſchwor er denn Stein und
Bein, daß die geſchäftlichen Verhältniſſe ganz miſerabel ſeien. „Aber
mit Jhrer Branche“, meinte der Fremde, „ſcheint es doch ganz gut
zu gehen „Nicht daran zu denken,“ rief der junge Kaufmann
eifrig. „Sie können ſich darauf verlaſſen, daß ich kaum die Butter aufs
Brod verdiene.“ „Nicht möglich „Glauben Sie mir's, beſter
Herr, einen ſo elenden Geſchäftsgang ſinden Sie nicht wieder. Und
dann das elende Leden hier. Verſauern kann man hier „Aber
ſagten Sie nicht vorhin „Ja, in der Kneipe kann man
allenfall einige Stunden beim Skat todtſchlagen. Aber ſonſt zum
Verzweifeln Meinem Todfeind will ich nicht wünſchen, hier zu
leben.“ „So, ſo!“ ſagte der Fremde, dankte für die freundliche
Auskunft und empfahl ſich. Einige Tage ſpäter erhielt unſer junger
Kaufmann von dem Vater ſeiner Erkorenen einen Abſagebrief.

achdem der Bewerber ſo hieß es in dem Schreiben einem zur
ndigung der Verhältniſſe entſandten Herrn ſelbſt die Auskunft

gegen daß die Geſchäfte in Halberftadt jämmerlich gingen und
s Leben dort miſerabel ſei, müſſe man leider von einer Verbindung

abitehen. Das Geſicht, das der junge Kaufmann bei dem Leſen
dieſes Briefes gemacht hat, ſoll keineswegs geiſtreich geweſen ſein.

Cöthen, 17. Februar. (Maul- und Klauenſeuche.)
Jn Wörbzig iſt die Maul und Klauenſeuche aus-

Es ſind deshalb für die Ortſchaften Kirch-Edlau,
ittel-Edlau und Loebnitz a. Linde vom Landrath des

Saalkreiſes die üblichen Vorſichtsmaßregeln angeordnet worden.
ck Cöthen 16. Februar. (Kreisſparkaſſe.) Der Rein-

gewinn der hieſigen Kreisſparkaſſe im Jahre 1894 beträgt
63 901 41 4 Hiervon wurden 31 950 73 4 der Stadtkaſſe
und 31 950 68 dem Reſervefonds der Sparkaſſe überwiesen.

Defſau, 17. Februar. (Kreisſparkaſſe. Landes-
brandkaſſe.) Die Kreisſparkaſſe hat im verfloſſenen
Rechnungsjahre einen Reingewinn von 72 000 c. erzielt. Nach dem
Verwaltungsberichte der herzoglichen Landesbrandkaſſe be-
tragen die eingehobenen Brandkaſſenbeiträge 335 925, 55 und die
von der Brandkaſſe zu zahlenden Entſchädigungen 495 814,57
Die Geſammtſumme der bei der Landesbrandkaſſe verſicherten Ge
bäude betrug am 30. Juni 1894 351 262 610 A. und der dafür zu
zahlende Beitrag 335 881 73

Defſſan, 17. Februar. (Landwirthſchaftlicher
Centralverein für Anhalt.) Am Freitag, den 1. März,
Morgens 11 Uhr, werden die dem Vorſtande des Landwirth
ſchaftlichen Centralvereins für Anhalt gehörigen Deputirten
der landwirthſchaftlichen Spezialvereine im
Kaiſerhofe“ hier eine Vorſtandsſitzung abhalten. Auf der

Tagesordnung ſteht u. A.: Beſchlußfaſſeng über eine in dieſem
Jahre beabſichtigte Geſinde-Prämiirung; Antrag eines landwirth-
ſchaftlichen Vereins auf gemeinſchaftlichen Bezug von Bullenkälbern
Antrag auf Bewilligung eines Beitrags zu der im Kreiſe Deſſau zu
errichtenden Fohlenweide; Beſchlußfaſſung über Ort, Zeit und Pro
gramm der in dieſem Jahre ſtattfindenden Generalverſammlung.

Coburg, 16. Februar. (Statiſtik der Tabak
fabrikation.) Zum erſten Male iſt die Tabakfabrikation
der vereinigten Herzogthümer einer amtlichen
Statiſtik unterzo en worden. Dieſe bezieht ſich auf das Jahr
1893 und weiſt insgeſammt 27 Fabrikationsbetriebe auf, von denen
ſich 20 ausſchließlich mit der Herſtellung von Cigarren und unter
dieſen wieder 7 nur mit der Anfertigung ſolcher zum eigenen Ver-
triebe des Unternehmers bei höchſtens 10 Arbeitern beſchäftigten.
Die weiteren 7 Betriebe befaßten ſich mit mehreren oder ſämmtlichen
Arten von Fabrikaten. Rrelativ gering iſt die Zahl der in all dieſen
Betrieben beſchäftigten Arbeiter; ſie deträgt für alle Fabrikations-
zweige zuſammen nur 183, darunter 70 Hausinduſtrielle. Außerdem
wurden in dem Männerzuchthauſe in Gräfentonna von 45 Perſonen
angeblich 2187 Mille Cigarren jährlich im Durchſchnitt gefertigt.

Eiſenach, 17. Februar. (Zur Reichstagserſatz-
wahl.) Eine Vetrauensmänner- Verſammlung der
Konſervativer, des Bundes der Landwirthe, der Antiſemiten und der
Nationalliberalen, die zum Abſchluß eines Wahlkartells ein
berufen war, iſt ergebnißlos verlaufen. Die Parteien treten ſelbſt
ſtändig in den Wahlkampf ein.

Schmölln, 17. Februar. (Der Ausſtand der Knopf-
arbeiter der Firma Stötz u. Co.), der, wie berichtet, am
vorigen Montage begann, iſt am folgenden Tage durch einen Ver
gach beendet worden. Am 14. „edruar iſt auch bei der Firma
Ldaundorf u. Wagner der Betrieb in vollem Umfange wieder

aufgenommen, ſodaß alſo gegenwärtig in allen Knopffavbriken
gearbeitet wird.

Braunſchweig, 17. Februar. (Räuberiſcher Ueber-
fall. Straßenbahn.) Ein räuberiſcher Ueber-
fall wurde geſtern Morgen in der Wehrſtraße auf eine Brotaus-
trägerin verübt. Ein Unbekannter entriß plötzlich der Frau ihre
Laterne und mehrere Beutel mit Brot und entkam damit troß ſo
fortiger Verfolgung, welche von mehreren auf die Hülferufe der
Frau hinzugekommenen Männern unternommen wurde. Die
Braunſchweigiſche Straßeneiſenbahn hat im ver-
floſſenen Jahre zuſammen 209 991,13 Ac, gegen 217 210,92 A. im
Jahre 1893, eingenommen.

Lüchow 17. Februar. (Der Hausſohn Leip aus
Woltersdorf), der im vorigen Jahre ſeinem Vater im
Streite ſo wuchtige Hiebe mit der Senſe verſetzte, daß dieſer daran
ſtarb, iſt fürzlich im Gefängniß zu Lüneburg, wo er ſeine
zweijährige Strafe abbüßen ſollte, einer Krankheit erlegen.

Mylau in Sachſen, 17. Februar. (Ein gräßliche s
Unglück hat ſich in einer hieſigen Fabrik ereignet. Die auf
dem Rittergute My'au als Milchverkäuferin bedienſtete verehelichte
Gießmann wollte in einem mit heißem Waſſer gefüllten Bottich
ihre Milchkannen ſpülen. Bei dieſer Verrichtung ſtürzte die
Gießmann kopfüber in den Bottich und fand in dem ſieden-
den Waſſerihren Tod.

Leipzig, 17. Februar. (Jum Attentat auf den
Geldbriefträger Breitfeld) meldet die „Weim. Ztg.“, daß
die beiden Attentäter „bereits hinter Schloß und Riegel ſitzen.
Dieſe Meldung iſt dem „Leipz. Tgdl.“ zufolge, unzutreifend denn
es iſt bis jetzt noch nicht gelungen die beiden Verbrecher zu faſſen,
obwohl in Stadt und Land von den Behörden die Rachforſchungen
mit dem größten Eifer betrieben werden. Es fehlt bis jetzt noch
jede Spur, wohin ſich die Verbrecher gewendet haben könnten.

Zwickau, 16. Februar. (Der aufgelöſte VerbandSächſiſcher Berg- und Hüttenarbeiter) beabfſichtigt, die
Begräbnißkaſſe abzutrennen und für ſie geſondert die
Rechte der juriſtiſchen Perſönlichkeit zu erwerben.

Kleine Mittheilungen. Von einem Abonnenten unſerer
eitung in Vorwerk Ladenſtedt bei Artern, iſt uns heute
Rorgen, wohlverpackt in Heu, ein Maikäfer zugeſandt worden.

Er hat die Reiſe trotz der winterlichen Kälte recht gut überſtanden
und krabbelt ganz munter auf unſerem Redaktionstiſche herum. Da
wir jedoch für dieſen Frühlingsboten kein geeignetes Futter beſchaffen
können, ſo wird er ſeinen Jrrthum in der Jahreszeit wohl mit dem
Leben bezahlen müſſen.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Garniſon-Bauinſpektor

a. D., Bauxath Buſſe zu Herzberg a. H., früher in Berlin, iſt der
Kronenorden 3. Klaſſe, dem Zahlmeiſter a. D. Grieſel zu Kaſſel,
früher beim heſſiſchen Jnfanterie-Regiment Nr. 83, der Kronenorden
4. Klaſſe verliehen worden.

(VeränderungenindenPfarrer- und Lehrer-
der Provinz Sachſen.) Die erledigte evangeliſche

arrſtelle zu Ditfurth in der Ephorie Quedlinburg iſt dem bis
herigen Pfarrer in NeuLewin Friedrich Wilhelm Brandt, die er

digte evangeliſche Pfarrſtelle zu Kleinwangen in der Evphorie
uerfurt dem bisherigen Pfarrer in Annarode Friedrich Wilhelm

Ernſt Büchting, die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Crottorf
in der Ephorie Gröningen dem bisherigen zweiten Prediger in Wege
leben Carl Ludwig Schneider verliehen worden. Dem zum
Superintendenten der Diözeſe Kemberg e nannten Propſt und Ober
pfarrer Schüſtz in Kemberg iſt vom I. März d. J. ab auch die Ver
waltung der Kreisſchulinſpektion Kemberg übertragen worden.

weihe

Jagd und Sport.
JagdStrafrechtliches. Die neue Jagdzeitung „Wild und

Hund“ (Berlin Parey) publizitt 2 hochintereſſante Kammergerichts
Entſcheidungen. Das erſte Urtheil beſtraft eine Perſon welche
ohne Jagdgeräth und Stock, in der Abſicht Heſen zu
okkupiren, fremde Aecker betreten hat wegen: Jagdvergehens,
obwohl er zu einer Okkupirung nicht gelangt war außerdem Zuſatz-
rafe von 15 wegen ermangelnden Jagdſcheins. Das zweite
rtheil betraft einen Jäger welcher Flinte führte aber nicht

ſchoß, da er keinen Jagdſchein hatte wegen Jagdvergehen,weil er dadurch daß er auf einem Flügel als Schute figurirte
die Schützenlinie habe ſchließen helfen. Denkbar i daß ein
Gensdarm in Sicht geweſen iſt, daß dadurch das Schießen unter
blieben iſt und der betreffende Jäger ſich durch das Nicht
ſchießen zu ſalviren hoffte. Um die Umgehnng doch zu ſtrafen,
ſcheint obiges Erkenntnißz g Tr zu ſein. Abermals hat das
Reichsgericht am 3. Dezember 1894 in einem Falle des
Oberlandgerichts Düſſeldorf flargelegt, daß, wenn auch wilde Kanin
chen dem freien Thierfan ge unterliegen und von Jedermann (ohne
Gewehr oder Schlinge) ſtraflos olkupirt werden können, dennoch die
Okkupation nur unter Jnnehaltung der landespolizeilichen Vor
ſchriften, welche präventiver Natur ſeien und durchaus nicht der ge
ſetzlichen Kraft entbehrten, geſchehen dürfe. Die Präventiv Polizei
ſchütze Eigenthum und das Jagdrecht. Der Uebelthäter, welcher ſich
dem Fortnehmen der Netze Kaninchen und Frettchen widerſetzt, iſt
in jedem Falle aus S 117 zu beſtrafen wie die ReichsgerichtsEnt
ſcheidung vom 4. Juni 1894 bereits ausgeſprochen. Hierzu iſt noch
zu bemerken, daß da der Jnſtanzenzug ſeitens der von Frettirern
beklagten Jagd und Grundſtücksbeſitzer nicht erſchöpft worden iſt,
alle zu Koſtenerſatz Verurtheilten vore lig bezahlt reſp. ſich verglichen
haben. Die ſo vielfach angefochtene Oberpräſidial Verordnung hat
die höchſte gericht liche Feuerprobe glänzend beſtanden. Die
frechen Uebergriffe gewiſſer unbefugter Frettirer haben ſicherlich den
Fall des unglücklichen For aufſeher Rabe zeitigen helfen. Solange
aber nicht Frettirer mit 60 oder Haft beſtraft werden, iſt ihr Vor
theil an gefangenen Kaninchen immer noch ſo hoch, daß es ſich lohnt

der Strafe auszuſetzen. v. A.Hochſchnulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.

Jena. Vom 1. April an werden Decane für das
Sommerhalbjahr in der theologiſchen Fakultät der Univerſität Pro
feſſor Nippold, in der juriſtiſchen Profeſſor Dan r in der
mediziniſchen Profeſſor Wagenmann, in der philoſophiſchen
Profeſſor Knorr.

Jena. In der philoſophiſchen Fakulät der Univerſität habi
litirt ſich Dr. Friedrich Keut gen aus Bremen für mittlere und
neuere Geſchichte.

Freiburg i. Br. Der Honorarprofeſſor Dr. Karl Braig
iſt zum ordentlichen Honorarprofeſſor mit Sitz und Stimme in der
theologiſchen Fakultät der Univerſität ernannt worden.

Theater und Muſik.
Die Première der Mascagniſchen Oper „Rateliff“ iſt

nach einmaliger Verſchiebung geſtern in Mailand glücklich von
Statten gegangen. Ein Privat Telegramm des „B. Tgvol.“ meldet
darüber Die beiden erſten Akte hatten einen friſchen und ſehr
warmen Erfolg. Die kühne Kompoſition hat viele Klangſchönheiten,
aber eine etwas breite Die Jnſtrumentirung iſt
ausgezeichnet. Höchn beifällig wurde das Vorſpiel aufgenommen, das
ein von Kindern vorgetragenes Vaterunſer enthält. Die Titelrolle
wurde durch den Tenor de Negri drillant dargeſtellt. Mascagni, der
dirigirte, wurde ſehr gefeiert.

Berlin. Im Leſſingtheater hat ein Luſtſpiel von Bruno
Köhler: „Berlin W.“, einen namhaften Erfolg erzielt. Das Stück
iſt eine Shakeſpeare-Lokaliſirung, die Uebertragung der Wider
ſpänſtigen nach Berlin W; die Handlung iſt etwas dürftig, das
ganze Werk trotz prächtiger Einzelheiten als Dichtung ſchwach.
Es bietet aber ein famoſes Unterhaltungsmaterial und wird daher
hart wo es zur Aufführung gelangt, einen ſtarken Theatererfolg

a

Merſeburg, 18. Februar. Am Donnerstag, den 21. Febr.,
Abends 7 Uhr, wird zu Ehren der Anweſenheit und unter Mit
wirkung von Dr. Johannes Brahms im Schloßgarten hier
eine muſikaliſche Feier ſtattfinden. Das Nähere finden die
Leſer im Inſeratentheil dieſer Nummer.

Gerichtszeitung-
Falle, 16. Februar. (Strafkammerſitzung.) Die

ordensahnlichen Vereinsabzeichen haben nicht nur den Laien,
ſondern auch ſchon oft den auf dieſem Gebiete Kundigeren in Ver
legenheit gebracht. Taß es bisweilen mit einer ſolch kleinen Ver
legenheit nicht ſein Bewenden hat, mag aus folgendem Falle erſicht
lich ſein. Zu den Honoratioren unſres Nachbarſtädichens S. gehören
auch die beiden dort praktizirenden Aerzte Dr. E. und Stabsarzt a. D.
Dr. J. Leider fann man nicht ſagen daß dieſe beiden Epigonendes Aeskulax als leuchtende Vorbilder der Einwohner von S. in

friedlicher Eintracht dahinlebten. Im Gegentheil, es hat das gegen
ſeitige Verhältniß eine derartige Spannung erfahren, daß zwiſchen
beiden Herren der Krieg in Permanenz erklärt iſt. Am 14. Ottober
vor. Js. mußten die beiden Herren es über ſih ergehen laſſen, ihre
Anweienheit einander zu ertragen. Es war nämlich an dieſem Tage
große Fahnenweihe des KriegerFechtvereins zu S. bei welcher au h
viele benachbarte Krieger-Vereine vertreten waren. Herr Dr. E.
nahm an dem Feſte theil, weil er ein rühriges Mitglied dieſes Fecht
Vereins iſt, und Herr Dr. J. war als Stabsarzt a. D. und Mit
glied des Krieger-Vereins ebenfalls anweſend. Nach rer in ſchönſter
Harmonie im „Prinz von Preußen“ verlaufenen Feier fanden ſich
mehrere Herren noch im „Rathskeller“ zuſammen, um in feuchtfröh-
licher Stimmung bei einem Glaſe Bier gegenſeitig die erfahrenen
Neuigkeiten auszutauſchen. Selbſtverſtändlich bildete die Fahnen

das Haupt Thema und, wie ganz natürlich,
wurden die Perſönlichkeiten der anweſend geweſenen
Haupttheilnehmer in das Geſpräch gezegen. Mag nun das zwiſchen
ihnen beſtehende geſpannte Verhältniß die Triebfeder geweſen ſein,
ſeinem Kollegen von derſelben Fakultät Eins auszuwiſchen wie
man zu ſagen pflegt im gewönlichen Leben oder aber war es
Herrn Dr. J. darum zu thun, die Heiterkeit in der Geſellſchaft zu
erhöhen, über Beides war man Anfangs im Zweifel, kurzum ge
nannter Herr erzählte den Anweſenden „E. hat auch einen Orden
getragen, ob Rothen oder Schwarzen Adleroden oder das Johanniter
kreuz, der Teufel mag wiſſen, was für ein Ding.“ Ob dieſer
Worie allgemeines Schütteln des Kopfes, wie weiland bei der
Examinations- Kommiſſion des Kandidaten Jobſtes, denn männiglich
war bekannt: Herr Dr. E. hatte kein Ordensband. Man wußte nicht,
ſollte das Geſagte wirklicher Ernſt, ſollte es Spott oder Jronie ſein.
Herr Dr. J ſchien es aber bitterer Ernſt zu ſein. Er verließ noch
mals den Rathskeller und begab ſich in den „Prinz von Preußen“,
um feſtzuſtellen, was fur einen Orden ſein feindlich geſinnter Kollege
trage. Er mußte jedoch ebenſo klug wieder weggehen, wie er ge
kommen war, denn es war ihm nicht gelungen, die Qualität des
ominöſen Ordens feſtzuſtellen. Ganz durchdrungen und beſeelt von
der Meinung, daß hier etwas nicht in Ordnung ſei, ſetzte er ſich bin
und berichtete an das Königliche Be irks-Kommando in Weißenfels,
Herr Dr. E. habe einen Orden getragen, wozu er nicht berechtigt
ſei. Das Bezirks-Kommando ſetzte Dr. E. davon in Kenntniß und
dieſer rapportirte brevi mann, daß der ihn ſo verdächtigende Orden
von reinſter Unſchuld geweſen, denn es ſei das Abzeichen als Fecht
meiſter des Kriegervereins, welches allerdings einem Orden ähnlich
ſehe, deſſen Verſchiedenheit jedoch jedem einigermaßen Eingeweihten
ſofort auffalle. Das Bezirks-Kommando antwortete auf Grund
dieſer Mittheilung an Herrn Dr. J., daß keine Veranlaſſung vor
liege, die Sache weiter zu verfolgen. Herr Dr. E. fand aber neben
bei ſofort heraus, daß das Motiv, welches ſeinen Kollegen zu der
Eingabe v hatte, kein edles geweſen, vielmehr dieſer eine Ge
legenheit beim Zopfe gefaßt hatte, ihm etwas am Zeuge zu flicken.

Er wurde gegen Herrn Dr. J. klagbar und das Schöffengericht zr
L. theilte ſeine Anſichts und verurtheilte den Beklagten zu eine
Geldſtrafe von 3 ſprach auch dem Privatkläger die Publikationg,
befugnitz des UrtheilTenors auf Koſten des Beklagten in der „Hall
Zeitung“ zu. Gegen dieſes Erkenntniß hatte Letzterer Berufung ein
gelegt und machte geltend, daß das Abzeichen einem Orden täuſchen
ähnlich ſehe und er nicht die Abſicht einer Beleidigung gehabt habe
Die Strafkammer verwarf aber die Berufung, da in den Worten
des Beklagten der Vorwurf einer Uebertretung des S 360 Abſ. 8 de
Strafgeſetzbuches, unberechtigtes Ordentragen, enthalten ſei. Daß e
ihm darum zu thun geweſen, dem Privatkläger etwas anzuhängen,
gehe aus dem Verhalten des Beklagten nach dem Geſpräch im Rath
keller hervor. Da zu dem Lokale auch Gäſte Zutritt hatten, war die
Beleidigung eine öffentliche und mußte demnach dem Privatkläger die
Publikation zugeſprochen werden.

21 Magdeburg, 17. Februar. (Schwurgericht.) Dem
Nachſpiel, welches der berühmte Burgenſer Schuh
macherſtreik vom Frühjahr v. J. in den letzten drei Tagen vor
dem hieſigen Schwurgericht hatte, liegt ungefähr ſolgender Thatbeſtand
zu Grunde. Jm Frühjahr war der Streik mit einer Niederlage der
Arbeiter zu Ende. Am 11. Auguſt zogen die Arbeiter der Tack'ſchen
Fabrik mit einer neuen Fahne zur Fahnenweihe durch die Stadt
Der Schuhmacher Heſſe ſoll mit Anderen auf der Straße den Zug
verſpottet haben. Nachdem er einige „Lüttge“ getrunken, ging et
in das Comtoir der Firma Paul Gleiche und Hermann Grabony
und fragte um Arbeit an. Er wurde abgewieſen und ſchließlich, de
er nicht ging, von beiden Chefs hinaus
Verſtärkung geholt und ſchließlich ſind Heſſe und ſeine Komplizen,

expedirt. Heſſe hat domf

Schmidt, Bleck und Kachel in den verſchloſſenen Hof der Fabrik ein
gedrungen mit dem Rufe: „Wartet nur, wir ſchlagen Euch todt,

r kommt nicht lebendig nach Hauſe.“ Nachdem ſie ſodann all
möglichen Mobilien und Jmmobilien demolirt hatten, erſchien Polize
und verhaftete mit Hilfe einiger Artilleriſten die ſauberen Pgtrone,
Die Verhandlungen nahmen drei Tage in Anſpruch, 50 60 Zeugen
ſind vernommen worden. Heſſe erhielt 2 Jahre, Kachel 1 Jahr8 Monate, Schmidt 1 Jahr 6 WMonate, Guſtav Bleck 1 Jahr
6 Monate Gefängniß. Nach Verkündigung des Urtheils wurden auf
Antrag des Königl. Staatsanwalts 4 Zeugen in Haft genommen,
weil ſie im Verdacht ſtehen, gerade in dieſer Verhandlung einen
Meineid geleiſtet zu haben.

Braunſchweig, 16. Februar. (Gerochene Bahndieb-
ſt ähle.) Jm großen Schwurgerichtsſaale des Juſtizgebäudes be
Ka geſtern vor der erſten Landgerichtsſtraffammer umfangreiche

rerhandlungen wegen ungezählter ſeit langen Jahren hier auf dem
Oſtbahnhofe durch Bahnarbeiter verübter Beraubungen von Güter-
ſendungen unter ganz außerordentlich ſtarkem Andrange des Publi
kums. Angeklagt find 18 Perſonen, faſt ausnahmslos Rangirer und
Güterbodenarbeiter, ſowie einige Arbeiterinnen wegen Hehlerei. Der
Raum vor dem Gerichtshof glich, wie die „M. Zig.“ mittheilt, einen
förmlichen Bazar in buntem Durcheinander waren dort Waaren der
verſchiedenſten Art, Zeuge, Tuch, Wäſche, Glas und Porzellan(e
ſchirr, Cigarren, große Quantitäten Zucker, Kinderwagen uſw. auf
geſtapelt waren doch ſelbſt größere Stücke, wie Schränke uſw., vonder diebiſchen Geſellſchaft nicht verſchmätt worden. Dabei iſt zu be
denken, daß die zur Stelle gebrachten Waaren, die kurz nach zufälligerEntdeckung der Sſbahnhofsdiebſtahle theile in den Behauſungen der

Diebe, theils in der Erde vergraben gefunden worden, nur den ge
ringſten Theil des Geſtohlenen darſtellen. Aus dem Verhör der An-
geklagten ergab ſich, daß dieſe alles nur irgend Brauchbare geſtohlen
hatten, mochte es auf dem Güterboden oder in wohlplombirten
Güterwagen lagern von letzteren wurden die Plomben losgelöſt und
ſo die Beraubungen der Wagen ungenirt in Szene geſetzt. Mußt,
man zu dem Zwecke Lattenkiſten erbrechen, ſo nahm man ſich oft
nicht einmal die Mühe des Wiederverſchließens. Entdeckung war je
kaum zu fürchten, da Einer dem Andern ſyſtematiſch in die Hände
arbeitete. Jnkriminirt waren Güterberaubungen, die in der Zei
Sommer 1892 bis Sommer 1894 nachweisbar geweſen find. Nach
zweitägiger Verhandlung wurde heute das Urtheil geſerochen. Von
den 18 Angeklagten wurden 10 zu Zuchthausſtrafen von 1 Jahr bie
z Jahren, 6 zu Gefängnißſtrafen dis zu 1 Jahr verurtheilt. Zwei
Angeklagte wurden freigeſprochen.

Ueberſchreitung der Polizeiſtunde. Nach einer E
ſcheidung des Ober-Verwaltungsgerichts vom 19. November v. 9
kann die Zurücknahme der Genehmigung zum Betriebe der Schank-
wirthſchaft wegen wiederholter Ueberſchreitung der Polizeiſtun
erfolgen In den Erkenntnißgründen wird ausgeſprochen „Da
Dulden von Gäſten über die Polizeiſtunde ſtellt eine Förderung der
Völlerei im Sinne des S 33 der ReichsGewerbeordnung dar, gleich
gültig, ob dabei eine mäßigkeit der Gäſte ſtattgefunden hab
oder nicht.“

Hildeshein, 18. Februar. (Eine Rabenmutter)
Die Ehefrau des Zimmermeiſters Blankenſtein aus Goslar ſtand
vor der hieſigen Strafkammer unter der Anklage, ihre drei unehelichen

Kinder wiederholt grauſam mißhandelt zu haben. Schon
einmal war ſie dieſetwegen mit vier Monaten Gefängniß beſtraft
worden. Das rohe Weib hat die kleinen Geſchöpfe in beſtialiſchet
Weiſe behandelt mit einem dicken Stocke hat ſie die Kinderchen auf
den entblößten Körper derartig geſchlagen, daß die getroffenen Stelle
dick anſchwollen. In einem Falle ſoll ſie ſogar Pfeffer und Sal
in die Wanden ger eben haben.
hatten, mußten ſie ſich zu Handlungen herbeilaſſen, die nicht wieder
r werden können. Die Angeklagte, die einen widerlichen Ei

ruck machte, wurde zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt und ſofort in
Haft genommen.

Vermiſchtes.
Ein „Rollenwechſel“ mit üblen Folgen. Gewiſſermaßen

mit rn des Richters iſt einer der gefährlichſten Burſchen,
der erſt am Mittwoch erwiſchte Arbeiter Carl Wendt, der längſt
wegen eines in Hamburg begangenen Einbruchs geſucht wurde,

lücklich wieder entwiſcht. Wendt, der es liebt, unter
Iſcher Flagge zu ſegeln, hatte mit einen Leidensgenoſſen, mil

welchem er in der Detentionszelle gemeinſchaftlich ſeiner Vorführung
vor den erſuchen Richter harrte, verabredet, daß beide ihre Ramen
wechſeln und alle Schuld beſtreiten wollten, ſo wurde Wendt zum
Hallmann, und Hallmann trat als Wendt auf. Da ſich der Richter
überzeugte, daß die Verhaftung des Hallmann zwecklos war, wurde
verfügt, daß dieſer entlaſſen werden ſollte. Damit war Wendt, dert
die Rolle des Hallmann ſpielte, außerordentlich zufrieden nicht ſo
der echte Hallmann, der nun ſehr trübe Erfahrungen machte denn
als er plötzlich behauptete, er wolle in Freiheit geſetzt werden, da er
nicht Wendt, ſondern Hallmann ſei, hatte er,
wiederholt einen falſchen Namen beigelegt hatte, nur einen Lacherfolg,
und als er ſich nun wie ein Raſender geberdete, wurden ihm Hand-
eiſen angelegt. Der wahre Wendt aber frohlockte nicht eng daß
ihm endlich zu ſeinem „Fortkommen“ verholfen wurde. Zu ſpät
klärte fich der Jr thum auf, und gegen Hallmann wird nun wohl
noch wegen des Rollenwechſels Anklage erhoben werden.

Verſchollene Fahrzenge. Außer den Dampfern „Milos“ und
„Napoli“ ruft das Seeamt zu Hamburg auch vier Küſtenfa rer, und
zwar drei Fiſcherdampfer der Nordſee und zwei Finkenwärder Fiſch
kutter als verſchollen auf. Der Geſammtbeſatzungsverluſt der ver
lorenen Schiffe beträgt gegen achtzig Perſonen. ammlungen und
Wohlthätigkeitskonzerte für die zahlreichen Wittwen der Hinterblie
benen ſind in vollem Gange.

Jn Folge von Schnecſtürmen, die in der Nacht vom Der
nerstag auf Freitag mit rer Heftigkeit auftraten, wurden die telegb.

in Bulgarien und den benachbarten L.ndern de
irt beſchädigt, daß der geſammte telegrapliſche Verkehr mit Serbien

und Rumänien unterbrochen wurde. Seit Donnerstag iſt keine aus
jändiſche Devreſche, mit Ausnahme eines Telegramms aus Bulareſt

in Sofia eingelaufen. sErfrorene Menſchen. Aus London, 15. Februar, wird
gemeldet: In den letzen vier r fand eine Todtenſchat
über etwa hundert Leichen ſatt. Bei acht zig derſelben
n die Coroners feſt, daß der Tod in Folge Kälte einge
reten war.
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